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116. Jahrgang

Schamlose Hevloserchett aus den LlSÄl
Amerikanischer Hohn auf die Genfer Konvention

Der deutsche WehrumchlsberlchtDNB . Berlin  23 . Okt. „Wir werden der Genfer Konven-
rion treu bleiben !" Diese Versicherung kommt über den Ozean
und ausgerechnet aus dem Mund« des NSA .-Kriegsministers
Stimson. Sie kommt also von einer angesehenen Persön¬
lichkeit, die überdies genau weih, das, sich die USA . den Teufel
um völkerrechtliche Abmachungen kümmern. Die NS .-Ameri-
kaner hatten es genau so wie die Engländer : sie tun. was ihnen
jeweils nützlich scheint, trampeln auf Verträgen und Konven¬
tionen herum und schreien: „Halt' twn Dieb !" wenn sic dabei
erwischt und vor der Weltöffentlichkeit angeprangert werden.

Die gleiche Methode versucht Mr. Stimson fetzt, denn es wird
Sen Amerikanern reichlich mulmig, weil dem Banditentum in
ihre» Kriegführung scharf entqegengetreten wird. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht hat festgestellt, das, der Engländer

natürlich im Einvernehmen mit Roosevelt — keinen Wert
mehr auf die Genfer Konvention lege, und die Japaner haben
jich entschlossen, die unmenschlichen USA .-Kriegsmethoden zu
bestrasen. Das ist de« Gangstern, die die Verbrechen aushecken,
sehr peinlich, da sie bei alle« Gemeinheiten, vor der Welt mit
reinen Hände« dastehen möchten.

Die Briten , die die englischen „humanen" Methode« wie die
Nordamerikaner sehr schätzen, stehen ihnen in der verbrecherischen
Kriegführung nicht nach. Denken wir nur an die Fesselung
deutscher Gefangener bei Dieppe, di« Angriffe aus deutlich mit
dem Roten Kreuz gekennzeichnete Flugzeuge und Verbandsplätze
und den bei den Kämpfen in Nordafrika gefundenen Befehl,
wonach Gefangenen weder Nahrung, Schlaf. Wasser Entgegen¬
kommen noch Bequemlichkeiten irgendwelcher Art gewährt wer¬
den dürften, solange nicht das Verhör durch die zuständigen
Stellen durchgeführtworden sei. Und wie war cs mit dem Ver¬
brecher-Zerstörer ..Cossack" in einem norwegischen Fjord? Wir
könnten Seite « füllen, um all die Untaten aufzuzeichnen, die
die Briten allein in diesem Kriege begangen haben.

Doch genug der Aufzählung dieser Schiindlichkeiten!
Jedenfalls stellte üch jetzt der USA .-Kriegsminister mit fre¬

cher Stirn hin und erklärte, öhne zu erröten, die USA . wollten
der Genfer Konvention treu bleiben. Es ist eine bodenlose Un¬
verschämtheitder USA .-Reqierung. sich überhaupt zu irgend¬
einem völkerrechtlichen Abkommen zu bekennen. Sie hat sich, che
sic im Kriege war. nicht daran gehalten und tut es jetzt erst
recht nicht. Es ist eine Verlogenheit sondersgleichen, alauben
machen zu wollen, das, sie als ehrliche Gegner Krieg führten.
Nein, das tun weder Roosevelt noch Churchill! Deutschland weih,
was es von der höhnischenLüge des USA .-Kriegsministers zu
halten hat und ist gewiß nicht gewillt , die Gangstermethodenund
schamlosen Völkerrechtsbrüchedurchgehen zu lassen.

Methoden der USA .-Kriegführung
Erziehung der USA -Rekruten zu unglaublichen

Grausamkeiten
Vigo, 23. Oktober. Nach einer Meldung aus Washington er¬

klärte der USA .-Kriegsminister Stimson: „Wir bleiben der
Genfer Konvention treu. Durch diese Konvention wird die
Kriegsführung bestimmt. Wir machen jede Anstrengung, damit
die Richtlinien der Konvention und die Gesetze der Humani¬
tät Anwendung finden."

Das sagt der USA .-Kriegsminister ausgerechnet jetzt, da die
USA.-Zeitschrijt „Liberty" durch ihre Veröffentlichung einen
unüberbietbaren Beweis für das unglaubliche Ban¬
ditentum  bringt , das die britische und auch die amerikanische
Kriegsführung pflegt. Die so „humanen" Nordamerikanerhaben
es fertig gebracht, ihren Rekruten einzuüben, das; man den Geg¬
ner am besten dadurch erledigt, das; man ihn auf den Boden legt
und—daun Hände und zurückgebogene Beine eng aneinander
fesselt. Und das geschieht unter der Devise: „Wir bleiben der
Genfer Konvention treu!!"

- Zwei deutschen Kriegsgefangenen war es Ende März 1941
gelungen, aus einem kanadischen Gefangenenlager zu entkommen
und in einem waghalsigen Unternehmen über treibende Eis¬
schollen des St . Lorenz-Stromes aus amerikanisches Ge¬
biet  zu gelangen. Hier, auf dem Boden eines neutralen
Landes,  glaubten sie mit Recht, in Freiheit zu sein.

Um den amerikanischen Einwanderungsvorschriften zu ge¬
nügen, begaben sich die beiden Flüchtlinge auf das nächste Ein¬
wanderungsbüro und suchten Aufenthaltserlaubnis und Asyl
nach. Die amerikanischen Erenzbehörden, die dem Unternehmen
der deutschen Kriegsgefangenen große Bewunderung zollten, zeig-
len sich zunächst nicht abweisend. Noch während die beiden
Kriegsgefangenen auf dem Einwanderungsbüro festgehalten
wurden, traf ein telefonischer Befehl  de .s Justiz¬
ministeriums  der Vereinigten Staaten aus Washington ein,
der die sofortige Festnahme der Schutzsuchenden, ihre Fesse¬
lung und Wiederauslieferung an die britischen
Behörden in Kanada  anordnete.

Die beiden deutschen Kriegsgefangenen wurden daraufhin im
Schutze der Dämmerung über die sogenannte internationale
Thousand-Jsland -Brücke geleitet und den kanadischen Grenz¬
behörden gefesselt übergeben. Als kanadische Offiziere
davon Kenntnis erhielten, daß die deutschen Kriegsgefangenen
von den Amerikanern mit Handschellen gefesselt übergeben wur¬
den, äußerten sie Empörung  über diese selbst nach britischer
Auffassung, unmögliche Art der Behandlung und ordneten an,
daß den Deutschen die Handschellen wieder abgenommen wurden.

Schießerei zwischen schwarzen und weißen USA .-Soldaten in
England. Zwischen schwarzen und weißen USA .-Soldaten kam
cs in England zu einem neuen schweren Zusammenstoß. Dabei
wurde ein Neger erdolcht. Anschließend entwickelte sich eine
Schießerei zwischen den Soldaten einer militärischen Streife der
USA.-Truppen, wobei es aus beiden Seiten Verwundete gab.

Tiefgestaffelte Widerstandsnester nordostwärts Tuapse ge¬
nommen — Zusammenhanglose Entlastungsangriffe zwi¬

schen Wolga und Don blutig abgewiefen
DNB Ans dem Führerhauptquartier, 23. Oktober.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Im Raum nordostwärts Tuapse  warsen Eebirgs und

Jägerdivisionen den Feind aus tiefgestaffelten Widerstands¬
nestern. Sie wurden hierbei trdtz ungünstiger Wetterlage lau¬
send von Lnftwassenverbänden unterstützt. Vor der Kauka-
susküste  wurde ei« sowjetisches Handelsschiff durch Bomben
schwer getroffen und von der Besatzung auf Strand gesetzt.

In Stalingrad  w ^xde ein feindlicher Gegenangriff ab¬
gewiesen. Zwischen Wolga und Don führten die Sowjets gestern
zusammenhanglos« Entlastungsangriffe, die blutig abgewiesen
wurden.

An der Donfront  vernichteten unsere Truppen bei einem
örtlichen Unternehmen eine feindliche Krästegruppc.

Im mittlere « und nördlichen Frontabschnitt
beiderseitige Stoßtrupptätigkeit. Die Luftwaffe setzte die Be¬
kämpfung der Bahnbewegungen des Feindes sort.

An der ägyptischen Front  belegten leichte deutsche
Kampfflugzeuge britische Stellungen sowie Panzer- und Krast-
wagenansammlungen mit Bomben schweren Kalibers . Beglei¬
tende deutsche Jäger brachten in heftigen Luftkämpsen zehn feind¬
liche Flugzeuge bei drei eigenen Verlusten zum Absturz. Weitere
drei wurden bei einem Angrisfsversuchaus einen eigenen Feld¬
flugplatz durch Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen.

Im Roten Meer  versenkten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum 22. Oktober ein Handelsschiff von 5V9V ART.

Flugplätze und Hafenanlagcn der Insel Malta  wurden er¬
neut bombardiert.

Nordwestdeutschland  wurde am Nachmittag des 22. Ok¬
tober von einigen feindlichen Flugzeugen im Schutze tiefliegender
Wolken überflogen. Vereinzelte Bombenabwürfe richteten un¬
wesentliche Gebäude- und Flurschäden an. Die Verluste der Be¬
völkerung waren gering.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am Tage Ziele
an der Südost- und Südwestküste Englands.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 22. Okt. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant d. R . Maximilian Weng-
ler,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Hauptmann
der Schutzpolizei. ^ -Hauptsturmsührer Dietrich,  Bataillons,
führer in einem -ffPelizei -Schützen-Regiment ; Oberleutnant d. R.
Reinhard Beyer,  Kompaniechef in einem Infanterie -Regi¬
ment ; Oberleutnant d. R. Karl Heinz Sparbier.  Kompanie¬
führer in einem Infanterie -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Hauptmann Barth,  Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader Er ist 1916 in Augsburg geboren und ein

auf rund 259 Feindflügen an der Ostfront hervorragend be¬
währter Kampfflieger und vorbildlicher Staffelkapitän.

DNB Berlin , 23. Okt. Der Führer verlieh auf Vorschlag, des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, ReichsmarschallEöring, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Riedesel
Freiherr zu Eisenbach, Gruppenkommandeurin einem Kampf¬
geschwader und an Hauptmann Somrau,  Staffelkapitän in
einem Nachtjagdgeschwader.

Von einem Feindflug kehrte der Träger des Ritterkreuzes mit
Eichenlaub und Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschader,
Major Gerhard Kollewe,  nicht zurück.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Weitere heftige Luftkämpfe über Aegypten — 2V britische

Flugzeuge abgeschossen
DRV Rom, 23. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
Am gestrige« Tage fanden zwischen der beiderseitigen Luft¬

waffe über Aegypten weitere heftige Kämpfe statt, di« de«
Jägern der Achsenmächte neue Erfolge brachten. Es wurden
2V britische Flugzeuge abgeschossen, davon fünf von italienischen,
zehn von deutschen Jägern und fünf von der Bodenabwehr. Alle
unsere Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

An der Landfront lebhafte Äufklärungstätigkeit im nördlichen
Abschnitt.

Unsere Sturzkampfbomber setzten ihre Angriffe auf die Flug¬
plätze von Malta fort.

In der vergangenen Nacht unternahm der Feind Angriffe
auf Turin und Genua.  In Turin entstanden kleine
Brande, die rasch gelöscht wurden. In Genua nahm der feind¬
liche Angriff, der in mehreren Wellen mit dem Abwurf von
Spreng - und Brandbomben durchgeführt wurde, beträchtliche
Ausmaße an. Es wurden erhebliche Schäden an Wohnhäusern
verursticht. Die Zahl der Opfer wird zur Zeit ermittelt. Die Hal¬
tung der Bevölkerung.war vorbildlich. ' , .. , , i.

Eöring an die kroatischen LufLstreitkräffe
DNB Agram, 22. Okt. ReichsmarschallEöring richtete an das

Oberkommando der kroatischen Luftstreitkräfte ein Schreiben,
in welchem die Taten der kroatischen Flieger an der Ostfront
herausgestellt werden. Besonders gewürdigt werden die Taten
des kroatischen Oberleutnants Ealic , der mit 24 Luftsiegen an
der Spitze der Liste steht, sowie die des Oberstleutnant Dzal
mit 13 Abschüssen.

Britische Flieger über Südfrankreick und der Schweiz
DNB Vichy, 23. Okt. Das gesamte Rhone - Tal  wurde

in der vergangenen Nacht von englischen Fliegern überflogen.
In Clermont-Ferrand, Lyon und Marseille waren britische Flie¬
ger in der Zeit von Mitternacht bis 1 Uhr früh. Ueberall trat
die Vodenabwehr in Tätigkeit.

Amtlich wird gemeldet, daß am Donnerstag abend um26U5r
britische Flugzeuge die Westschweiz von Nord¬
westen nach Südosten überflogen.  Der Rückflug er¬
folgte zwischen 22.15 Uhr und 23.15 Uhr-, wobei der südwestliche
Teil des Waadtlandes und Genf von vereinzelten Maschinen
überflogen wurde. Fliegeralarm erfolgte in mehreren Städten,
so in Genf, Lausanne, Freiburg und Neuenbuxg. Verschiedene
Flakgeschütze traten in Tätigkeit.

Treffsichere Vovdffaiß im LNiitelmeer
Zwei Bristol -Blenheirn abgeschossen

Die Kämpfe im KaukasusDNB . Berlin,  23 . Oktober. Die zur Sicherung der Mrika-
transporte eingesetzte Bordslak der deutschen Kriegsmarine hat
eine« britische« Lustangriff aus eine« wertvollen Transporter
vereitelt. Von drei Bristol-Blcnheim , die den Transporter um
die Mittagszeit zu bombardieren versuchte«, wurden zwei durch
das zielsichere Feuer der Bordflakschützen abgeschossen und die
dritte vertrieben.

Bomberverband in Nordafrika zersprengt
13 Flugzeuge abgeschossen

DNB Berlin , 23. Oktober Britische Bomberverbände, die im
Morgengrauen des 22. Oktober rm Schutz zahlreicher Jagd¬
flieger die Alamein-Stellung überflogen, stießen auf die schlag¬
artig einsetzende deutsche und italienische Ab¬
weh  r. In kühnem Ansturm sprengten die Jagdstaffeln die feind¬
lichen Verbände und drängten die britischen Bomber in das
Sperrfeuer der Flakgeschütze der deutschen Luftwasse. Wahllos
und meist im Norwurf ausgelöste Bomben fielen in das Ge¬
lände der Wüste, ohne irgendwelchen Schaden anzurichten. Drei
Britenbomber  wurden von unserer Flak über den vor¬
deren Linien abgeschossen.  Den deutschen Jägern gelang es,
die britischen Jagdflugzeuge auseinanderzutreiben und 16 bri¬
tische Flugzeuge abzuschießen, darunter auch einen „Boston"-
Bomber, der die Sperrkette der deutschen Jäger zu durchbrechen
versuchte. Die völlig fehlgeschlagenebritische Aktion kostete dem
Feind nach bisher vorliegenden Meldungen allein durch die
deutsche Abwehr 13 Flugzeuge.

Nachdem der Angriff der Briten gescheitert war, griffen leichte
deutsche Kampfflugzeuge überraschend britische Kräftegruppen
und Verkehrskolonnen an der südlichen Alamein-Stellung an.
Motorisierte britische Kolonnen in der Nähe des Hügels Lul . - ĉ
el Somara, die im Schutze von Panzerkampfwagen sich zur Be¬
reitstellung formierten, wurden so wirkungsvoll angegriffen, daß
mehrere Kraftfahrzeuge verbrannten, drei Panzerkamvswagen
schwer beschädigt wurden.

Sturzkampfflieger bahnen Gebirgsjägern den Weg —
Deutsche Jäger beherrsche» den Luftraum vor Tuapse
DNB Berlin , 23. Oktober. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , warfen Einheiten von Eebirgs » und Jägerdivi-
fionen am 22. Oktober die Bolschewisten aus gut ausgebauten
Höhenstellungen des westlichen Kaukasus  und nahmen
mehrere Bergkuppennach vernichtenderFeuervorbereitung durch
unsere Sturzkampfflieger. Besonders beim Kampf um eine vom
Feinde hartnäckig verteidigte Schlucht unweit der Eisenbahn¬
strecke nach Tuapse bewährte sich die verständnisvolle Zusammen¬
arbeit von Heeresverbänden und Luftwasse.

Die bolschewistischen Geschütze standen hier unter Ausnutzung
toter Winkel in so gut gedeckten Feuerstellungen, daß sie von
unserer Gebirgsartillerie nicht gefaßt werden konnten. Wäbrend
mehrere Ketten von Sturzkampffliegern die feindliche Artillerie
zu einem großen Teil außer Gefecht setzten, stießen andere Sturz¬
kampflieger auf die tiefgestaffelten Widerstandsnester, zerschlugen
mit ihren Bomben die in die Felsen eingehauenen MG.-Vunker
und brachen so an verschiedenen Stellen Breschen in die feind¬
lichen Verteidigungslinien . Während das Echo der Detonationen
von den Bergwänden widerhallte und die Explosionswolken der
Bomben in einem Regen von Steinsplittern in sich zusammen¬
sanken, stürmten Infanteristen und Jäger bis in die Vunker-
ltnie vor und überrumpelten im Nahkampf die Besatzung, die
unter der Wucht des deutschen Feuerschlages in Deckung gegan¬
gen war.

Unter Einbuße vieler Toter und Verwundeter ließen die
Sowjets ihre Bunkerlinie im Stich  und zogen sich auf
ein weiter rückwärts gelegenes Verteidigungssystem zurück. Jetzt
griffen deutsche Zerstörerflugzeugeein. Nur wenige Meter über
dem Erdboden kurvend, durchschnittendie schnellen deutschen
Flugzeuge die Täler und bestrichen die feindlichen Auffang¬
stellungen mit ihren Bordwaffen. Hierbei wurde eine mit Zug¬
tieren ausgerüstete feindliche Kolonne, die zur Verstärkungnach
der vorderen Linie unterwegs war, angegriffen und vernichtet.
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BolschewistischeFlugzeuge, die den bedrängten Erdtruppen

Entlastung bringen sollten, stiegen bereits weit über eigenem
Gebiet auf deutsche Jagdverbände , die die Front vor Tuaps«
gegen jede« Luftangriff abriegelten . In den sich entwickelnden
Luftkämpfen wurden ohne eigene Verluste acht sowjetisch«
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Vorläufiger Stillstand au der Ostfront
Bilanz einer deutsche« Jnfanterie-Dioifio«.

DNB Berlin . 23. Ott . Di« herbstlichen Regenstiirme  und
in chre« Gefolge die Verschlammung  des größten Teiles
der Oftßront haben vom Don bis zum hohen Norden di« An-
giigs - ' «nd Abwehrschlachten zum vorläufigen Still¬
stand  gebracht . Auch von der Donfront , die vor kurzem noch
Schauplatz wechselvoller Kämpfe war , meldet das Oberkom¬
mando der Wehrmacht vom 21. Oktober nur örtliche Angriffs¬
kämpfe, bei denen rumänische, italienische und ungarische Ver¬
bände vereinzelte Vorstöße und Uebersetzversuche des Feindes
abwehrten.

Hier amDon  kamen auch zahlreiche deutsche Divisionen vor¬
übergehend zur Ruhe . Sie finden während dieser Atempause
nach den unaufhörlichen Kämpfen dieses Sommers endlich die
Zeit zur Rückschau auf die bisherigen Leistungen.

Was unsere Soldaten im Ostfeldzug hinter sich gebracht haben,
zeigt als ein« für viele die Meldungeiner mecklenbur¬
gisch - po mm « rsche n Division,  die bis jetzt 3? 000 Ge¬
fangene eingebracht, sowie 337 Panzer , 126 Geschütze. 1320 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer , rund 7600 Handfeuerwaffen,
32 Flugzeuge und zahlreiches weiteres Kriegsgerät , darunter
große Mengen von Fahrzeugen , im Kampf genommen oder ver¬
nichtet hat . 30 oollbekadene Eisenbahnzüge wären nötig geme¬
ssen, wenn man diese zerschlagenen feindlichen Waffen hätte ab¬
transportieren wollen . Der gesamte Verband und jeder einzelne
Kämpfer Kr sich haben ihr Letztes hergegeben. Jetzt aber stehen
auch ste an der stiller gewordenen Front und halten Wacht.

Ebenso wie am Don hat sich astch im mittleren Ab¬
schnitt  der Ostfront die Lage nicht verändert . Wohl wurden
am 21. Oktober an einigen Stellen mehrfach wiederholte feind¬
liche Vorstöße wechselnder Stärke zerschlagen, doch handelte es
sich nur »m Gefechte von örtlicher Bedeutung . Auch die eigenen
Unternehmungen , so der Angriff am sogenannten Stadtgut von
Rschew,  wo die Bolschewisten so an die hindert Gefangene,
über 120 Tote und zahlreiche Waffen verloren , oder die Vor-
stöße zur Fronlbereinignng mit folgender Verminung des Vor¬
feldes gingen nicht über den Rahmen örtlicher Kampfhand¬
lungen hinaus.

Nicht anders ist das Bild im nördlichen Frontab¬
schnitt,  wenngleich am Wolchow durch Stoßtrupp zwölf be¬
festigte Feldstellungen des Feindes zerstört wurden . Sogar die
Artillerie hatte wenig zu tun . Lediglich einmal kam ste vor
Leningrad zu größerem Einsatz, als sich bereitgestellte feindliche
Kräfte unter starkem Artillerieschutz zum Vorstoß zu entwickelnversuchten.

Bekämpfung des bolfchewistischenNachschubs
Transportzüge durch Bomben deutscher Kampfflugzeuge

schwer beschädigt
Berlin , 23. Oktober. Nach wie vor gehört die Bekämpfung

des bolschewistischen Nachschubs im rückwärtigen Feindgebiet zu
einer wichtigen Aufgabe deutscher Kampfflieger . Einzeln oder
im Verband fliegend dringen sie weit in das rückwärtige Ge-
biet der Bolschewisten vor und überwachen den Verkehr auf
Eisenbahnlinien und Straßen . Während auf vielen Strecken nur
wenig Verkehr herrscht, stauen sich dort , wo der Feind infolge
außerordentlicher Materialverluste gezwungen ist, sein« Kräfte
aufzufrischen, die Transportzüge und Kolonnen . So finden unsere
Kampfflieger auf den von Astrachan nach Norden  und
Nordwesten führenden wichtigen Bahnlinien immer wieder loh¬
nende Ziele.

Am 22. Oktober wurden auf der mehrgleisigen Hauptstrecke
nach Krassnij Kut  zwei lange Transportzüge angegriffen,
die infolge einer durch Bombentrichter .auf freier Strecke ent¬
standenen Eleisunterbrechung nicht weiterfahren konnten. Die
Bomben trafen mitten in die mit Geschützen und Panzerkampf-
wagen beladenen Güterzüge und richteten schwere Beschädi¬
gungen an . Das schwierige Ausrangieren der zerstörten Wagen,
sowie die an vielen Stellen zerrissenen Schienen verursachten
große Stockungen des Verkehrs . An einer Ausladestation wurden
allein zehn an d^n Verladerampen stehende vollbeladene Güter-
wagen vernichtet . Ein Oelzug, der gerade den Bahnhof verlassen
hatte , wurde von den Bomben der deutschen Kampfflugzeuge so
schwer getrosfen, daß er seine Fahrt nicht fortsetzen konnte.

Hilferuf Kaliuins
Katastrophale bolschewistische Ernährungslage.

DNB Stockholm, 23. Ott . Rach einer Reuter -Meldung aus
Moskau erklärte der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten
Rates der Sowjetunion , Kalinin,  an eine Gruppe Jungkom¬
munisten , die er im Kreml empfangen hatte , die Sowjetunion
hätte auf dem Gebiet der Landwirtschaft die schwierigste Aus¬
gabe. Di« Deutsche» hätten die Ukraine und das Kuban -Gebiet
besetzt. Diese Ländereien pflegten der Sowjetunion Weizen zu
liefern . Weg«» dieser Tatsache sei nunmehr die ganze Last des
Kampfes um das Brot auf die Ostgebiete übergegangen Kalinin
-rief daher , ei« Zeichen, wie gefahrvoll sich der Verlust der Ukraine
«nd des Kuba « ffr die Ernährungsgrundlage der Sowjetunion
auswirtt , alle ans , jeden Muskel anzuspannen , damit diese Ge¬
biete ihren äußersten Ertrag an Brot hergeben.

Zum Schlrch führte Kalinin aus : „Wir müssen unbedingt die
Eetreideprovuktion vergrößern . Das ist ein sehr ernster Settor
-unseres Kampfe». Die Jungkommunisten müssen im Dorf und
auf dem flache« L<nü>e überall austreten und den Charakter der
«ingetretenen Schwierigkeiten auseinanderzusetzen ." Wie kata¬
strophal Kalinin die Lage ansieht, geht auch daraus hervor , daß
er den Jungkommunisten die gesamte moralische und politische
Verantwortung für di« Landwirtschaft übertrug und drohte , daß
ssur jeden Kolchos, dre schlecht arbeitet , die jungkommunistische
Organisation z»i Verantwortung gezogen werde. ^

Der Nachfolger Staf de Tlercqs
Brüssel, 23. Ott . In Uebereinstimmung mit dem letzten Wil¬

len des durch einen Herzschlag verschiedenen Leiters der flämi¬
schen Einheitsbewegung Staf de Elercq , wurde am Freitag
Dr . H. H. Elias  zum Leiter des Vlamsch Nationaal Verband
bestimmt. Dr . Elias wurde am 12. Juni 1002 in Mecheln in
Brabant geboren. Er studierte Philosophie und Geschichte und
erwarb sich den Titel eines Doctor Juris an der Genter Uni¬
versität . 1023 bis 1026 war er Professor am Realgymnasium in
Brügge . Die folgenden zwei Jahre verbrachte er im Auslande.
Später ließ er sich als Rechtsanwalt in Gent nieder und wurd»«,
Abgeordneter der belgischen Kammer . 1041 wurde er vom Gene¬
ralsekretär des Innenministeriums zum Bürgermeister der Stadt
Gent berufen.

U -Obergruppensührer und General der Waffen -^ Theodor Ticke
Kommandeur der if -Totenkopfdivision , unter dessen Führung
sich in einjährigen schweren Kämpfen südlich des Ilmensees die
jj -Totenkopfdivision im Angriff und in der Abwehr besonders
bewährt hat . wie der OKW .-Bericht besonders hervorhob.

(jj -PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Ahrens . Atl ., M .f

MM

Zwei der neuesten USA .-Zerstörer bei den Salomon -Inseln
versenkt

Das USA -Marineministerium gibt den Verlust der beiden
Zerstörer „Meredith " (oben) und „O'Brien " bekannt . Die
„Meredith " von 1630 Tonnen gehörte zu den neuesten amerikani¬
schen Zerstörern und war erst 1041 vom Stapel gelaufen Der
Zerstörer „O 'Brien " mit 1570 Tonnen wurde ein Jahr früher
fertiggcstellt . (Archiv Grüner , Zander -M .-K )

Nach vier Monaten . . .
General Eisenhover zur Versenkung der Truppen,

transporter.
DNB Berlin , 23. Okt. General Eisenhover,  der Befehls¬

haber der amerikanischen Truppen in England , hat am 22. Okto¬
ber «ine Erklärung lierausgegeben , die einer Bestätigung der
deutschen Sondermeldung vom 28. September über die Ver¬
senkung der drei großen Fahrgastdampser vom Typ „Viceroy of
Indra ", „Reina del Pacifico " und „Derbyshire " gleichkommt.

Die Erklärung hat den offensichtlichenZweck, die Unruhe zu
beseitigen, dis unter den zur Verschiffung bestimmten USA .-
Soldaten und der amerikanischen Oeffentlichkeit entstanden ist.
Inhaltlich stellt General Eisenhover den Untergang der drei
Truppentransporter nicht in Abrede, sondern beschränkt sich dar¬
auf , zu bestreiten , daß diese „mit amerikanischen Truppen schwer

Die Helden vom Ilmenfee
Von Kriegsberichter Kurt Schaaf

Am 21. Oktober meldete der Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht : „In einjährigen schweren Kämpfen - süd¬
lich des Ilmensees hat sich die -Totenkops-Division unter
Führung des mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes ausgezeichneten ^ -Obergruppenführer Eicke imAngriff und in der Abwehr bcionders bewährt ."
DNB . . . ., 23. Oktober . ( jf -PK .) Die Gräber der toten

Kameraden der ff - Totenkopf - Division  zeugen von der
letzten Bereitschaft , die an diesem Frontabschnitt gefordert wurde.
Unerbittlich ist hier die Natur , als unerbittlich erwies sich in
einjährigen schweren Kämpfen auch der Gegner ! Von der
ff -Diviston , die im Herbst 1041 ihre Stellungen im Waldai-
Gebirge unweit der Wolgaquelle bezog, wurde in einem Ringen
ohnegleichen die große Bewährung gefordert.

Bereits in Frankreich hatte sich die ff -Totenkopf-Diviston als
steggewohnte Truppe bezeichnet. Ihr Kommandeur , der Eichen¬
laubträger , ff -Obergruppensührer und General der Wassen-ff
Eicke, hatte sie zum ersten Einsatz nach Flandern geführt , wo sie
bei der großen Umfassungsschlacht entscheidend mitwirkte . Dann
stieß sie bei Cambrai und Arras , am La Vassee-Kanal , bei
Le Cornet , Malo ud Le Paradis auf starke englische Elite¬
regimenter , die Royal -Skotch,. die Norfolks und andere . Auch
gegen diese für unüberwindlich gehaltene auserlesene feindliche
Truppe setzte die junge Division sich mit bewundernswertem
Elan durch und erntete ihren ersten soldatischen Ruhm.

Im Juni 1941 führte Eicke von Ostpreußen her seine Division
gegen die Sowjets und verfolgte die geschlagene sowjetische
Nordarmee . Bei Kraslava an der Düna fing es an . Ueber zwölf
Stunden mußte diese Stadt bestürmt werden , ehe der Feind
wich und der Ort erobert wurde . Dann folgte Rageli und der
Durchbruch durch die Stalin -Linie , deren Werke tzzotz ihrer
gigantischen Widerstandskraft dem Ansturm der Totenkopf¬
männer nicht standzuhalte « vermochten. Der Vormarsch führte
bis an die Hauptstraße nach Leningrad.  Timoschenkos
verzweifelter Gegenstoß versagte. Aus dem Durchbruchsversuch
der Sowjets wurde ein deutscher Einbruch , der sich zu einer
Verfolgungsjagd gestaltete . Ueber 53 000 Gefangene , 320 Pan¬
zer, 695 Geschütze und zahlreiches Kriegsmaterial wurden da¬
mals erbeutet bzw. zerstört.

Der Winter 1941 setzte dem Vormarsch der Totenpof -Division
«in Ziel . Die Nachschubbasis Staraja —Russa—Pleskau , die für
die Nordarmee so wichtig war . wurde das Ziel der sowjetischen
Angriffe . Bei Luchno aber zeigten die Männer der ff -Toten-
kopf-Division, daß sie in der Verteidigung nicht weniger hart
und zäh waren als bisher im Angriff . Die unübersehbaren
Massen, die die Sowjets in den Kampf warfen , die Vielzahl der

beladen gewesen" feien. Da es auffallen muß. daß er mit dieser
Erklärung fast vier Wochen gewartet hat , setzt er hinzu, die
Erklärung sei znrückgchalten worden , bis die amerikanischen
Soldaten , die ' sich damals auf dem Atlantik befanden , unver¬
sehrt in England an Land gebracht worden wären und er sich
über ihr Schicksal versichern konnte.

Diese „vorsichtige Zurückhaltung" wäre nicht nötig gewesen,
wenn die britische Admiralität den amerikanischen Stellen gegen¬
über den Untergang der drei Transporter hätte dementieren
kennen. Es ist auch nicht anzunehmen , daß der amerikanische Be¬
fehlshaber in London nicht wissen sollte, auf welchen Schiffen
amerikanische Truppen mttermegs sind. Die wochenlanqen Nach¬
forschungen, die nun angesrellt wurden , bestanden also in der
Suche nack, Ueberlebenden , d'e durch andere Schiffe gerettet war.
den sein könnten. Die drei Truvventransnorter würden , wären
sie nicht verientt werden , in etwa vier Tagen britische Hg'en
erreicht haben . Spätestens vier Tage nach der Versenkung hätte
also General Cisenhofer im Besitz der Tatsachen sein können,
denen er säst vier Wochen lang nack' wrschte.

Beivähruim
Von Kriegsberichter Dr . Wilhelm Maus

DNV . ,23 . Oktober. (PK .) Das kleine Minen such.
boot,  das zusammen mit zwei U-Boot -Jägern am Morgen des
19. August vor Dieppe  mit feindlichen Seestreitkräften ins
Gefecht kam, konnte schwer ahnen , daß es damit die Lan¬
dungsoperation der Engländer  entscheidend störte.
Unter seinem jungen Kommandanten , einem 28jährigen Leut¬
nant zur See , nahm es den Kampf, den es zuerst für eines
der im Kanal üblichen S -Boot -Gefechte hielt , unverzagt ggf.
Die Besatzung war gut ausgebildet , sie vertraute ihrem Kom¬
mandanten , der sich in zahlreichen anderen Gefechten als ein
tapferer und umsichtiger Führer gezeigt hatte.

Wie aus dem Bericht des OKW . über Dieppe hervorgehr,
ging eines der drei Geleitfahrzeuge nach langem , hartem Kampf
verloren . 2m Verlauf der Angriffsoperationen kam ein zweites
Boot zeitweise außer Sicht des Eeleitzuges , zu dessen Sicherung
auch das Minensuchboot gehörte . In ständiger Eesechtsberüh-
rung mit überlegenen feindlichen Kräften , von denen es schweren
Beschuß erhält , gelingt es ihnt aber nicht nur , ein feindliches
Kanonen - und ein S -Boot zu vernichten, ein weiteres in Brand
zu schießen, in zwei kurz auseinander folgenden Angriffen vier
Flugzeuge abzuschießen, sondern auch das Feuer der Land¬
batterien  so wirkungsvoll auf feindliche Zerstörer zu leiten,
daß diese unter schweren Verlusten abdrehsn müssen. Während
dieses, höchste Kaltblütigkeit und Entschlußfreudigkeit erfordern¬
den Gefechts verliert aber der Kommandant seine ursprüngliche
Geleitayfgabe  nicht aus den Augen. Und er führt auch
diese durch.

Für die mutige Tat , die auch von dem Engländer als mit-
entscheidsnd für das Mißlinge » seines Landungsoersuches zu¬
gegeben wurde , erhielt jetzt dieser Offizier vom Führer das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen.

Zum Abschluß der Wehrkampftage
DNB Berlin , 23. Ott . Nach Abschluß der Wehrkampftage 1942

erlaß : der Stabschef der SA . folgenden Tagesbefehl  an
die SA .:

„CA.-Männer ! Die Wehrkampstage 1942 sind durchgesührt.
Auf meinen Befehl ist in 600 Veranstaltungen mit über 500 000
aktiven Teilnehmern unter Eurer Führung eine machtvolle De¬
monstration der wehrhaften Haltung der deutschen Heimat im
4. Kriegsjahr erfolgt.

Eure Einsatzbereitschaft hat alle durch den Krieg bedingten
Schwierigkeiten überwunden und erreicht, daß die Heimat dem
Führer ihre ungebrochene Kraft als einen wichtigen Beitrag
zum Endsieg für alle Welt sichtbar aufzeigen konnte. Mein 'Dank
und meine Anerkennung gelten den Wehrkämpfern und allen,
die mitgeholfen haben, dieses Werk der Kameradschaft deutscher
Männer in SA ., den anderen Gliederungen der Partei , K. d. F.
<nd NSRL . erstehen zu lassen.

Di« Wehrmachtstage 1043 werden Euch wieder zu neuen
' 'aten aufrufen , denn die SA . wird nicht Nachlassen, den ihr
»--m Führer gegebenen Auftrag der Wehrerziehung des deut¬
schen Volkes weiter auszubauen und zu erfüllen.

schweren und leichten Panzer , die dem Gelände angepaßte schnelle
Kavallerie konnten die Stellungen der Division nicht erschüttern.

Die Männer wuchsen über sich selbst hinaus . In einer fünf¬
tägigen pausenlosen Schlacht schoß Sturmmann Christen allein
13 Panzer ab und erhielt als erster der Division das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Nach dem entscheidenden Abwehr¬
sieg waren die Stellungen der -Totenkopf-Division für den
Winter gesichert, und selbst die Grausamkeit der schneidenden Ost¬
stürme, die gewaltigen Schneemassen und die ungewohnte Kälte
konnten die seelischen und physischen Kräfte der Division nicht
erschüttern. Erschwerend fiel bei den nun folgenden dauernden
Abwehrkämpfen  gegen die in Uebermacht angreifenden
Bolschewisten ius Gewicht, daß die Totenkopf-Division eine
Frontvon großemAusmah zu halten  hatte , die nicht
in sich geschlossen war , sondern aus Stützpunkten be¬
stand.  Um oft nur schwach besetzte Ortschaften entbrannten
Kämpfe von bestialischer Härte . Namen wie Kobylkina , Bjakowo
und Wassiljetschina werden unauslöschlich mit dem Namen der
jj -Totenkopf-Divifion verbunden bleiben.

Die Männer hatten gehofft, daß der beginnende Frühling den
Stellungskampf beenden und sie wieder zum Angriff führen
würde . Aber die strategischen Voraussetzungen für neue Angriffs¬
handlungen aus diesem Frontabschnitt waren noch nicht gegeben.

Als dann aber im Spätsommer des Jahres 1942 der Ruf zum
Angriff kam, erhoben sie sich aus ihren Stellungen und warfen
sich mit ungebrochener Kraft dem Feind entgegen, der sie in
seinen verlogenen Heeresberichten schon des öfteren für tot und
ausgelöscht erklärt hatte.

Durch Wasser, Sumpf und Wald wurde der Angriff vorge¬
tragen . Ein bolschewistisches Waldlager nach dem anderen wurde
ausgeräuchert und die erstrebte Verbesserung der Front in die-
jem Abschnitt erreicht.

„Mehr tun als seine Pflicht !" ist die Richtschnur des Divi-
fionskommandeurs und seiner Männer . Wie Obergruppenführer
Eicke sich selbst weniger achtet als seine Pflicht und — schwer
verwundet — kaum ausgeheilt wieder bei seiner Truppe er¬
scheint, um die militärischen Aktionen in seinem Frontabschnitt
selbst zu leiten , so haben auch seine Männer , angespornt durch
das Beispiel des tapferen und unerschrockenen Kommandeurs,
ihre Kraft zum höchsten Einsatz gebracht.

Eingeständnis Vernon Bartletts . In einer Polemik mit der
USA .-Zeitschrift „Life" entschlüpfte Vernon Bartlett , dem Leit-
artiklrr der „News Chronicle ", den die englische Regierung oft
auch als ihr Sprachrohr herausstellt , der Satz : „England ist der
«einzige Staat der Alliierten , der zu den Waffen griff , ohne an-
»-griffen worden zu sein". Wir wissen nun . was von den bis-!
«Urigen, so oft gehörten britischen Behauptungen , sie führten!
Men Verteidigungskrieg , zu halten ist.
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Britischer 5V0Ü BRT .-Fxachtex versenkt
DNB Berlin , 23. Okt . In der Nacht zum 22. Oktober sichteten

vcutsche Kampfflieger bei bewaffneter Aufklärung auf der
Reede von Port Sasraga,  das an der Westküste des
Roten Meeres südlich des Eolfs von Suez gelegen ist, einen
britischen 5000 BRT .-Frachter . Klare Sicht begünstigte den
Angriff der deutschen Kampfflieger auf das Transportschiff , das
durch Volltreffer schwer beschädigt wurde uno sofort ver¬
sank . Die im Hafen liegenden britischen Schiffen eroffnelen
zwar starkes Abwehrfeuer , ton : ,» aber nicht verhindern , dag
die deutschen Kampfflugzeuge Las deutlich erkennbare Ziel tra¬
fen. Die deutschen Flugzeuge kehrten ohne Verluste zurück

Neichsminister Dr . Goebbels spricht
Eröffnung der Jugendsilmstunden der HI . 1942-13

Morgen findet die Eröfsnunq der Jugendfilmstunden der
HI . 1942-43 in Berlin statt , aus der ^ Reichsminijter Dr . Goebbels
zur deutschen Jugend und zur Elternschaft sprechen wird . Der
Rundfunk überträgt die Kundgebung von 19.15 bis 11.99 Uhr.

Die Textilindustrie Ahmedabads völlig stillgelegt
Stockholm.  24 . Okt . Reuter muh zugeben , das, auch heute

»och. zehn Wochen nach der Verhaftung der KongreMhrer in
Ahmedabad hartnäckig das Kongrehprogramm der „Nichtzusam-
menarbeit und des Ungehorsams " befolgt werde.

Die Textilindustrie der Stadt sei seit der Verhaftung der
Kongreß !»ihrer stillgelegt und die Angestellten der Stadtverwal¬
tung hätten ihre Tätigkeit eingestellt . Die Lehranstalten folgten
in ähnlicher Art den Weisungen des Kongresses . Die totale
Stillegung der Webereien verursache grohe Schäden . Sie habe
außerdem einen direkten Einfluh aus den Bedarf des Landes
in Textilprodulten , da Ahmedabad die Hauptlieferstadt sei.

So geht - in der Welt ! Einer steigt , einer fällt . -
Und hat einer Geld — Gefällt er der Welt . So qehts in
der Welt.

24. Oktober : 1348 Westfälischer Friede — 1842 Bernardo
OHiggins , chilenischer General und Diktator , gestorben . - 1617
Nachhutkämpre an und südlich der Ailette , Durchbruch der 14.
Armee durch die Iulischen Alpen.

25. Oktober : 1861 Friedrich Karl v. Savigny , Rechtslehrer,
gestorben

KGDAN Amt sii « Beamte

Am Dienstag , den 27. 10. 42 , früh 7.30 Uhr findet im Saal
de- Hauses der NSDAP , ein Gemeinschaftsappell für alle Be¬
amten in Nagold und sämtliche Angestellten und Arbeiter , die
bei den Behörden beschäftigt sind , im Benehmen mit der Deut¬
schen Arbeitsfront statt . Die Genannten sind sämtlich zur Teil¬
nahme verpflichtet . Die Behördenleiter und die Bertrauens-
und Betriebsobmänner wollen dafür Sorge tragen , dag jedes
Gesolgschaftsmitglied von dem Gemeinschaftsappell erfährt.

Kreisamtsleiter II.

HJ .-Standort Nagold
Morgen 0.45 Uhr treten sämtliche Einheiten zur Jugendfilm¬

srunde am Heim än.
Mädelgruppe 24/111/491

BdM .-Werk - und BdM .-Gruppe (mit Iselshausenj . Morgen
0.4o Uhr in Dienstkleidung am Heim . Jugendfilmstunde . l, .D^
große Spiel " ) . Karten bei der Gruppenführerin.

FA .-Schar : Morgen 8.45 Uhr antreten zur Ringtagung am
Heim . Es kommt die BdM .-Werk -Beauftragte . Material und
Werkzeug zum Sägen mitbringen . Zur Jugendfilmstunde wird
beurlaubt . Ende der Tagung gegen 15 Uhr . Die BdM .-Werk
und BdM .-Schar - und Schaftführeri .nnen haben ebenfalls bei
der Tagung anwesend zu sein.

Dev Dank dev Seiniat
Das Ergebnis des zweiten Opfersonvtags

für das Kriegswinterhilfswerk 1942-43 hat im Kreis Calw
64282,80 RM . betragen . In diesem , gegenüber der gleichen
Sammlung im Vorjahr um nahezu ein Drittel angewachsenen
Spendenaufkommen findet der Dank der Heimat an die Front
wiederum in schönster Weise Ausdruck.

Gegen übevrnätzlge Ladensthttetzungen
Der Ortsgruppenleiter  weist darauf hin . dah auch

in Nagold die Ladenschliehungen überhandnehmen . Gleichzeitig
macht er die Öffentlichkeit auf einen Erlast des Reichsarbeits¬
ministers aufmerksam , in dem dieser im Anschlust an zahlreiche
Klagen aus der Bevölkerung erneut zur Ladenschlußfrage Stel¬
lung genommen hat . Die Klagen richten sich vor allem gegen
den Umfang der tage - und stundenweisen Schließung der Ein¬
zelhandelsgeschäfte . die von den Ortspolizeibehörden im Wege
der Einzeiausnahme zugelassen sind . Hierdurch wird die Ein¬
kaufsmöglichkeit der arbeitenden Bevölkerung erheblich erschwert
und teilweise der Einkauf überhaupt unmöglich gemacht . Fer¬
ner wird Klage geführt über die zu weitgehenden Genehmigun¬
gen längerer Schließung zwecks Urlaubsqewährung . Die arbei¬
tende Bevölkerung versteht es nicht , dast Geschäftsinhaber mitten
im Kriege wochenlang ihre Geschäfte schließen , was in früherer
Zeit nicht üblich war . und dazu noch die Genehmigung erhalten.
Der Reichsarbeitsminister hat daher im Einvernehmen mit
dem Reichsführer ff und Chef der Deutschen Polizei die Nach¬
geordneten Behörden ersucht , für die genaueste Durchführung
der gegebenen Anweisungen Sorge zu tragen und Ausnahmen
von der Offenhaltungspflicht nur unter den in seinen Erlassen
genannten Voraussetzungen zuzulassen . Dies gilt sowohl für
tage - und stundenweise Schließungen.  als auch für
längere Schliestungen zwecks llrlaubserteilung . Bei allen der¬
artigen Genehmigungen ist ein strenger Maststab anzulegen,
um die Belange der kaufenden Bevölkerung zu sichern.

Svont " und Seimatbildee
in der Wochenschau

Heimatbilder leiten die Deutsche Wochenschau ein . die ebenso
wie die Frontaufnahmen stärkster Ausdruck bedingungsloser
Kampf - und Einsatzbereitschaft sind . Im Berliner Sportpalast
erleben wir die Eröffnung des Kriegswinterhilfswerks 1942 -43
mit der Rede des Führers . Dieser Filmstreifen von der Kraft
und Siegeszuversicht der Heimat findet seine beste Ergänzung
in den Aufnahmen vom Empfang der Vertreter der Dreimächte¬
paktstaaten in Berlin und in den Bildern vom Empfang der
in- und ausländischen Presse durch Marschall Rommel . Weiter
Zeigt die Deutsche Wochenschau , wie Marschall Rommel aus der
Hand des Führers den Feldmarschallstab empfängt . Nach diesen
Heimatbildern : die Front , im Hohen Norden , südlich des Ladoga-
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Ritterkreuzträger Hauptmann Päpcke vom Feindflug nicht
zurückgekehrt

DNB . Berlin  24 . Oktober . Der Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Päpcke , Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader,
ist von einem Feindflug nicht zuriickgekehrt . Er hatte nicht nur
sein« Staffel zu grasten Erfolgen geführt , sondern auch selbst
bereits im Mai 1949 vor Schewenningen einen leichten Kreu¬
zer und vor Ostende —Dünkirchen einen Truppentransporter
von 19 999 BRT . versenkt.

Zwei neue Ritterkreuzträger

DNB . Berlin.  24 . Okt . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
d- s Ersernen Kreuzes an Major d. R . Walter Müller.  Bat .-
Kommandeur in einem Krenadier -Regt . ; Leutnant Fr . Tadfe,
Zugführer in einer Sturmgeschützabteilung.

Schreckenseegirnent in Syrien . Aus einer arabischen . Denk¬
schrift über die Tätigkeit britischer Militär - und Sondergcrichte
Syrien und den Libanon geht hervor , daß seit der Besetzung
des ehemals französischen Mandatsgebietes durch britische Trup¬
pen von britischen Militär - und Sondergerichten über Mit¬
glied !! der eindeimischen Bevölkerung insgesaint 112 Todes¬
urteile gefällt und vollstreckt wurden . Wegen ihrer politischen
Urberzeugung befinden sich gegenwärtig rund 6000 Personen in
Gefängnissen , Zwangsarbeit oder in Konzentrationslagern , wäh¬
rend über 110» Personen außer Landes gebracht würden.

Anschlag auf einen ägyptischen Personenzug . Durch eine Mel¬
dung aus Aegypten werden Einzelheiten über einen Anschlag
gegen einen Personenzug bekannt , der Anfang September zwi¬
schen Assiut und Mankabad verübt worden ist. Durch eine unter
der Achse eines Waggons zweiter Klasse angebrachte Brand¬
bombe mit Zeitzündung geriet der Wagen in voller Fahrt m
Brand . ZehnPersonen kamen ums Leben , zahlreiche weitere wur¬
den verletzt oder trugen Brandwunden davon.

undAmgebuny
Sees , im mittleren Abschnitt , und im Raum von Rschew . Wenige
Kilometer hinter der kämpfenden Front bringen deutsche Sol¬
daten zusammen mit der Landbevölkerung die Ernte ein . Auf¬
nahmen von dem gewaltigen Ringen um Stalingrad zeigen,
dast unsere tapferen Soldaten immer mehr Raum und Gelände
in der Stadt gewinnen.

Netfv !eke evkSutsvr»
die neue iKviegsopfevvevßovguns

Die soziale Schicht der Kriegsversehrten soll erhalten und
ihr altes Einkommen gesichert , darüber hinaus aber auch Las
Fortkommen kriegsversehrter Studenten wie überhaupt aller
während des Wehrdienstes in der Ausbildung Begriffenen
ermöglicht werden . Daran wird deutlich , wie in Zukunft ein
wirtschaftlicher Schaden durch Kriegsversehrtheit in jedem Fall
ausgeglichen wird.

Erhält zunz Beispiel ein Werkmeister,  der 3ÄI Mark
Monatseinkommen hatte , in seiner neuen Stellung , die er
trotz Versehrtheitsfolgen ausfüllen kann , ein Einkommen von
200 Mark , wird ihm die Differenz von 120 Mark neben seinem
Versehrtengeld und der Zulage in vollem Umfang gewährt.
Ein junger Soldat,  der bei seiner Einberufung noch in der
Ausbildung stand , erhält während der Ein - oder Umschulung
»»eben dem Versehrtengeld , soweit er ledig ist , ISO Mark , soweit
verheiratet 200 Mark.

Weitgehende Hilfe wird auch den arbeitsverwendungsfähigen
Versehrten zuteil . Ein Student,  beispielsweise , der infolge
seiner Verletzungen die Studien nicht fortsetzen kann und arbeits¬
verwendungsfähig wurde , erhält einen Zuschust in der Höhe,
dast die gesamten Versorgungsbezüge 75 v. H. des Anfangs¬
gehalts eines Regierungsrats entsprechen.

Für Landwirte und Bauern,  die arbeitsverwendungs¬
fähig geblieben sind , wurde die . Uebergangsunterstützung neu
geregelt . Bei Versehrten der Stufe II bis IV wird geprüft , ob
und in welchem Umfange unter Berücksichtigung des Betriebes
eine körperliche Mitarbeit üblich und inwieweit sie durch die
Versehrtheit hehindert ist. Danach richtet sich der als Ueber¬
gangsunterstützung zu gewährende Anteil der Kosten einer Er-
satzkran . Kann der Betrieb diese Auslagen ohne Beeinträchtigung
der Lebenshaltung des Versehrten nicht tragen , so dürfen als
Uebergangsunterstützung monatlich bis zu 60 Mark bewilligt
werden . Während der Erfüllung der Reichsarbeitsdienst - und
Wehrpflicht des Sohnes eines Bauern kann die Uebergangs-
llnterstützunq ebenfalls gewährt werden.

Kann der Ertrag des Betriebes eines Versehrten durch Ver¬
besserung der Vetriebseinrichtungen oder Erschließungen neuer
Einnahmequellen so gehoben werden , dast eine Ersatzkraft nicht
erforderlich ist oder vom Betrieb selbst getragen werden kann,
wird auch statt einer Uebergangsunterstützung als einmalige
Unterstützung ein Betrag gewährt , der die Finanzierung dieser
Maßnahmen ermöglicht . Der Versehrte soll sich in der Regel
an der Aufbringung der Mittel , zum Beispiel durch Kapitalisie¬
rung seines Versehrtengeldes , heteiligen . mit mindestens 25 v.
H. der erforderlichen Mittel . Der Betrag , der bewillgt wird,
darf 5000 Mark nicht übersteigen . Diese einmaligen Unter¬
stützungen kommen für Handwerker,  für Bauern und Land¬
wirte zur Beschaffung von Geräten und Maschinen und anderen
Betriehsverbesserungen in Betracht.

In der Witwen - und Waisenfürsorge  darf der Zu¬
schust zur Witwenrente 45 v. H . des letzten Arheitseinkommens
des Verstorbenen nicht übersteigen . Ferner dürfen die gesamten
Versorgungsbezüge 270 Mark monatlich nicht überschreiten.
Hätte ein Ehemann zum Beispiel ein Nettoeinkommen von
300 Mark monatlich gehabt , erhält dis Witwe in Ortsklasse 8
eine Witwenrente mit Zulage von 83 Mark . Aus der Ange¬
stelltenversicherung 22 Mark — 105 Mark . Dann steht ihr ein
Zuschust von 30 Mark zu , da 45 v . H. von 300 Mark — 135 Mk.
betragen . Die gesamten Versorgungsbezüge einschließlich Zuschust
dürfen bei Halbwaisen  54 Mark , bei Vollwaisen
90 Mark monatlich nicht überschreiten.

Aus diesen praktischen Beispielen wird ersichtlich , in welchem
Umfange das Reich für die Opfer dieses Freiheitskampfes sorgt
und in einem sozialen Werk ohne Beispiel in der Geschichte be¬
müht ist , durch großzügige Unterstützungen die finanzielle Lage
der Kriegsversehrten und ihrer Angehörigen nach ihrem früheren
Einkommen sicherzustellen.

Die Ausbildung dev » SV -SauSdaltbttf - u
Die NS .-Volkswohlfahrt läßt junge Frauen und Mädchen

durch die NS .-Frauenschaft zu Haushalthilfen ausbilden . Allein
47 solcher NSV .-Haushalthilfen sind im Kreis Stuttgart ein¬
gesetzt. Die Mädchen wohnen zusammen in den von der NSL.
eingerichteten NSV .-Haushalthilfenstationeist von wo sie jeden
Morgen an ihre Arbeitsplätze gehen,

In welchem Haushalt die Haushalthilse jeweils eingesetzt
wird , das richtet sich nach der Dringlichkeit des Falles . In erster
Linie werden sie in kinderreiche Familien geschickt, in denen ge¬
rade die Mutter krank ist , oder einer Entbindung entqegensieht.
Auch dort , wo eine Mutter von der NSV . in Erholung verschickt
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wird , kann eine NSV .-Haushalthilfe die Vertretung der Haus¬
frau übernehmen . Die NSV .-Haushalthilfen sind zur einwand¬
freien Führung eines Haushaltes und zur Betreuung der Kinder
dank ihrer gründlichen Ausbildung im Kochen und Nähen , in
Hauswirtschaftslehre . Erziehungslehre , Kranken - und Säug¬
lingspflege selbstverständlich in der Lage und nach ihrer Aus¬
wahl durch die NSV . immer geeignet.

VaS elektrische Äbfistben !« dev Äasold
Zu dem unter dieser Ueberschrift kürzlich im „Gesellschafter"

erschienenen Artikel schreibt Meixner im „ Pforzheimer Anzeiger " :
Die weiten Strecken der Nagold , die unter amtlicher Auf¬

sicht elektrisch abgefischt wurden , befinden sich in Württemberg,
während diese Art des Abfischens in Baden streng verboten
ist. Es ist auch in Baden keine Ausnahmebestimmung vorge¬
sehen , die die elektrische Fangmethode gestattet , wie sie in Würt¬
temberg seit einigen Monaten in Grenzgewässern angewendet
wird und in der Nagold zur Verminderung des Weistfischbe-
standes durchgeführt wurde . Die Weißfische wurden hier für die
Verminderung des Forellenbestandes verantwortlich gemacht,
und die Zukunft soll nun lehren , ob mit dem Abfischen des
Weißfischbestandes der gewünschte Erfolg - die Erhaltung der
Jungforellen — eintritt . Die Vermehrung der Weißfische über¬
trifft die der Forellen sehr stark , denn ein einpfündiges Forel¬
lenweibchen enthält 800—1000 laichreife Eier , ein Weistfischweib-
chen deren 22 000 . In Gewässern mit gemischtem Fischbestand
must daher mit starkem Besatz mit Jungforellen ein Ausgleich
geschaffen werden . Die Absicht aus den jetzt abgefischten Ge¬
bieten der Nagold ein Forellenwasser zu machen , wurde durch
ein großes Fischsterben gewissermaßen erleichtert , das unlängst
sich zwischen Calw und Unterreichenbach bemerkbar machte und
»ruf Jndustrieabwässer zurückzuführen sein dürfte.

Sedes Suh « lest mebv
Oft wird in den landwirtsch . Betrieben den Hühnern noch

zu wenig Beachtung geschenkt. Irgendwo haben sie ihren
Stall und an eine Fütterung , die ihre Leistungen heben
könnte , wird nicht immer gedacht . Eine darauf abgestellte
Fütterung verursacht jedoch kaum mehr Arbeit . Zudem
kommt eine leistungssteigernde Fütterung auch nicht teurer
als eine andere . Den Hühnern einfach wahllos Körnerfutter
vorzuwerfen , wie das vielfach bisher gemacht wurde , ist nicht
nur unzweckmäßig , sondern heute auch nicht mehr zu ver¬
antworten . Körnerfutter sollte man nur am Abend geben
nnd zwar je Tier und Tag höchstens 40 Gramm ; sonst
gibt man zweimal am Tage Weichfutter , das viel Eiweiß
enthalten soll, damit die Bildung denEier beschleunigt wird.

Kartoffeln . Kleie und Schrot enthalten nicht viel Eiweiß.
Wir haben aber in der Magermilch ein wirtschaftseigenes
Eiweißfuttermittel , das uns vorzügliche Dienste leisten kann,
denn der Eiweißbedarf von 8— 10 Hühnern kann mit etwa
einem Liter Magermilch gedeckt werden . Wenn wir ins
Weichfutter je Tier noch etwa 7 Gramm Ackerbohnen und
Futtererbsenschrot geben , reichen wir auch mit der Hälfte
dieser Magermilchmenge aus . Ein gutes Futter läßt sich aus
40 Gramm gekochten u . zerquetschten Kartoffeln , 30 Gramm
Kleie und Getrsideschrote , 7 Gramm Ackerbohnen - und Fut¬
tererbsenschrot , 3 Gramm kohlensaurem Futterkalk und zum
Anfeuchten etwa H^ -Liter Magermilch Herstellen. Diese
Menge ist auch ausreichend für ein Huhn am Tag . Geben
wir dieses Futter , so sparen wir nicht nur Futtermittel , son¬
dern erhöhen auch die Legeleistung unserer Hühner.

* Nur noch ek«« Latern « an Fuhrwerke « . Fuhrwerke und
Handwagen über einen Meter Breite mutzten bei Dunkelheit
bisher vorn durch zwei weiße und hinten durch eine rote Laterne
gesichert werden . In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsfüh¬
rers ff und Chefs der Deutschen Polizei im Reichsministerium
des Innern und des Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe wird nunmehr bestimmt , daß diese
Fahrzeuge bis auf weiterer nur noch eine weiß oder schwach-gelb
brennende Laterne zu führen brauche « . Die Laterne muß an
oder unter dem Fahrzeug links so angebracht werden , daß sie
dieses nach vorn und Mikwärts ausreichend êrkennbar macht . An
der Rückseite des Fahrzeuge » muß selbstverständlich ein roter
Rückstrahler geführt werden . Den Fuhrwerksbesitzern ist jedoch
zu empfehlen , ihre Fuhrwerke nach vorn zusätzlich durch weiße
Rückstrahler zu sichern . Hierbei hat sich die seitwärts pendelnde
Aufhängung eines weißen Rückstrahlers in Höhe von nicht mehr
als 50 Zentimeter über dem Erdboden besonders bewährt . Dä
F »hrwxrke im Straßenverkehr nunmehr erst auf wesentlich kür¬
zere Entfernung wahrnehmbar find , ergeht vor allem an dte
Kaftfahrer die dringende Mahnung , bei Fahrten während dar
Dunkelheit — v̂or allem auf dem Lande — erhöhte Aufmerksam¬
keit anzuroenden und vorsichtig zu fahren.

Fallschirmtruppe stellt Freiwillige ei« ! Wie der Reichsmiiki-
ster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mittAb-
werden Meldungen zum freiwilligen Eintritt in die Fallschirm¬
truppe fortlaufend angenommen . Sie sind an das zuständige
Wehrbezirkskommando zu richten . Dort sind auch die Einstel¬
lungsbedingungen zu erhalten.

* Postpaketsonderdienst nach der Ukraine « nd dg» Ostland.
In der Zeit vom 24. Oktober bis 24. November 1942 können Post¬
pakete bis 10 Kilogramm mit Kleidung , Wäsche und sonstigen
Eebrauchsgegenständen an reichsdeutsche Arbeiter und Angestellte
in der Ukraine verschickt werden . Die Pakete müssen mit Aus¬
landspaketkarte ringeliefert werden . Die Paketkarten und die
Paketaufschriften müssen den Vermerk tragen : „Paketfonder-
dienst Ukraine ", der , Vermerk ist möglichst unterhalb der Angabe
des Bestimmungsortes anzugebea . Gute und dauerhafte Ver¬
packung der Sendungen ist erforderlich . Die Gebühren betrage « !
für Pakete bis 1 Kilo SO Rpf ., bis 5 Kilo 1,50 RM . und bis
10 Kilo 3 RM - Für die im LPland , d. h. in dem ehemalige«
Litauen , Lettland , Estland und Weißruthenien eingAejpien
reichsdeutsche » Arbeitskräfte kann der am 15. Oktober 1912 ein »!
gerichtete Paketpostdienst mit dem Ostland benutzt werde «. ,
Nähere Auskunft am Postschalter.
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AntrLWMArLmatzge Ekterugabe. Der Ankrag' cmf El-,
skerngake ist "bemnMi8 ^ nur' bel ber Betreuungsabteilung der
jvöÄdienststelle der NS -Kriegsopferversorgung einzureichen , die
ihn an das für d:e Bewilligung zuständige Wehrmachtsiirsorge-
«nd -versorgungsamt bzw den zuständigen Fürsorgeoffizier der
Waffen -U weiterleitet . Antragsvordrucke find bei jeder Kame¬
radschaft der NS -Kriegsopferversorgung unentgeltlich zu erhal¬
lten. Die Ausgabe der Antragsvordruckeerfolgt jeweils nur an
die buchstabenweise aufgerufenen Eltern . In der letzten Oktober¬
woche sind neu aufgerufen die Buchstaben C—E.

Altersjubilare
Emmingen. Heute wird Maria Renz  78 , am 28. 1<1. Magda-

lene Ehrsam  72 , am 30. 10. Landwirt Gottlieb Weitbrecht
71 und am gleichen Tage Konrad Renz.  Schreinermeister,
72 Jahre alt . Unsere Jubilars sind alle körperlich und geistig
rüstig und freuen sich, mithelsen zu können , wo es notwendig
ist. Zum Freudentage allen herzliche Glückwünsche!

Zwei Anwesen abgebrannt
Gruol. In einer der letzten Nächte wurde hier Feueralarm

gegeben . Das von der sechsköpfigen Familie des Arbeiters
Clemens Kohle ldes Stefan ) bewohnte Anwesen stand in Flam¬
men . Der Brand , in der Küche ausgebrochen , griff rasch um
sich, äscherte das Wohnhaus samt dem Oekonomiegebäude ein
und sprang auf das Haus und die Scheuer des unverheirateten
Eemeinoerechners Bürkle über . Auch diese beiden Gebäude
brannren nieder . Während die Familie Kohle nur das nackte
Leben zu retten vermochte , konnte aus dem Anwesen Bürkle
dos Vieh und ein Teil des Mobiliars gerettet werden.

Errichtung einer Reichsbergverwaltung
Die besonders große Bedeutung , die dem Bergbau für die ge¬

samte Wirtschaft des Reiches im Frieden wie im Kriege zu¬
kommt , hatte bereits im Jahre 1935 Anlaß dazu gegeben , das
Bergwesen zur Reichsangelegenheit zu erklären und es der ein¬
heitlichen Leitung des Reichswirtschaftsministers zu unterstellen.
Das am 1. März 1935 in Kraft getretene Gesetz zur Ileöer-
leitung des Bergwesens auf das Reich vom 28. Februar 1935
hatte sich damit begnügen müssen , den Landesbergbehörden die
Ausübung der mit dem Bergwesen verbundenen Aufgaben im
Aufträge und im Namen des Reiches zu übertragen ), es be¬
stimmte dabei aber gleichzeitig , daß dies nur „bis zur Errich¬
tung von unteren und mittleren Reichsbergbehörden (Berg¬
ämtern und Oberbergämtern ) " geschehe.

Den lange erwarteten Abschluß der Entwicklung bringt jetzt
das Gesetz über den Aufbau der Reichsbergbehörden vom 30. Sep¬
tember 1942, das am 1. April 1943 in Kraft tritt . Nach ihm
sind Reichsbergbehörden die Vergämter , die Oberbergämter und
der Reichswirtschaftsminister . Alle Landesbergbehörden werden
vom gleichen Zeitpunkt ab aufgehoben , ihre Aufgaben gehen auf
die entsprechenden Reichsbergbehörden über . Voraussichtlich wird
das ganze Reichsgebiet künftig in 10 Oberbergamtsbezirke ein-
grieilt werden . Damit werden 27 mittlere und oberste Landes¬
bergbehörden aufgelöst werden . Das neue Gesetz regelt selbst
nur noch den Rcchtsmittelzug , und zwar in enger Anlehnung an
die bestehenden Vorschriften . Die Verordnuilg ist im RGBl . 1
Nr . 107 vom 19. Oktober 1942 veröffentlicht worden.

Gvovi

Der Kcgel-LändcrkampsDeutschland gegen Ungarn wird am
25. Oktober in Zwickau entschieden.

Vorentscheidung im Tschammer-Pokak. Die beiden Vorschluß¬
rundenspiele um den Pokal des Reichssportführers sind das wört¬
liche Ereignis des kommenden Sonntags . Noch vier Mannschaf¬
ten liegen in diesem , neben der Meisterschaft volkstümlichsten
Wettbewerb des deutschen Fußballsports . Der FC . Schalke 04
erwartet in der Glückauf -Kampfbahn in Gelsenkirchen Werder
Bremen , während in der Hauptstadt der Bewegung TSV . 1860
München und TuS . Lipine zusammentreffen werden.

Nationalauswahl gegen Wiirtt . Nachwuchself . Am 1 Novem¬
ber findet in Stuttgart der dritte Fußball -Länderkampf gegen
Kroatien in der Adolf -Hitler -Kampfbahn statt . Den Auftakt zum
Länderkampf bildet am Sonntag nachmittag das Uebungsspiel
der deutschen Nationalauswahl gegen eine Nachmuchself des
Gaues Württemberg in der Horst -Wessel -Kampfbahn in Lud¬
wigsburg.

Gestorbene : Robert Seufser , Fabrikant , Hirsau : Wilhelm Pau¬
lus , Deckenpfronn : Walter Blessing , 23 Jahre , Liebenzell:
Oskar Stoll . 20 Jahre , Oberknllwangen ) Otto Trick , 21 I .,
Dürrenmettstetten : Engelbert Dettling , 74 Jahre . Altheim:
Johannes Bareis . 21 Jahre , Börstingen ) Hans Arnold , Ver-
messunqsrat , Freudenstadt.
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Schmerrerkülits teilen wir mit , dalä meine
liebe Oatttn , unsere gute lVlutter, Orokmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin uncl
Tante

Xalksrine iVIast
ged . Nirneisev

im Fiter von Z9 dabren unerwartet rasci,
von uns gegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
der Oatte : lltiristopb bisst , O'VVeichenwärter
die Kinder :LopliisiNsrtinigsb .Viast in .Latten,
Karl bisst r . 2t . b . d . Wehrmacht , mit brau
Karol . ged . fteickie , Biesel kotiuger ged . bläst
mit Latt ., Otto bisst r .. 2t .i.Osten m .Brau Brika
geb . Brickinger , Lisa iNsstundZBnkelk.
Beerdigung Sonntag 25. Okt ., nacbm . 2 Ohr, I

Bbersdsrdt , den 23. Okt, 1942

roüss - LiiLvis « ^
Oott dem Fllmscbtigen bat es gefallen,

meinen lieben blann

XLcksrä koek
nach schwerem beiden !m blter von47 dakren
ru sich ru nehmen.

In tieker Trauer
blarie lloek geb . Kubier

die Kinder Karl Killlager
r . 2t . d . d . IVebrrn ., mit Trau

kriecks Frmdruster ged . Killinger
mit blsnn

Willi Lock , r . 2t . im Osten
blarta kocir.

Beerdigung blontag 26. 0kt . um 2 l ' kr.

Bis einschließlich Samstag , den 3l . Oktober >942 findet
auf der Stadtkaffe täglich nur vormittags von 8 bis
12 Uhr der

Wasserzins-Einzug
statt . Verfallen ist der Wafferzins vom 2 . Quartal 1942
(1 . Juli - 30 . Sept ) . Die Wasstrzins (Quittiil '.gs -)Karte ist
mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzichallen.

IIS«MlMlllllllS MMlMÜtt lilll
U1811«SllillSlIlllllSII litt »8 f« !MlIS»
bildet laufend in Vierteljabreskursen junge trauen u . bt»d-
chen ru IWV-llausbsltbllren aus . Buterrietilstäclier sind:
Hauswirtschaft , Kochen , Xäben , Kranken - u, Säuglingspflege,
Brriebungslebre und nationaisoriaiistische Weltanschauung.
Oie Fusdildung ist kostenlos . Binen ' Versicherungsbeitrag
und Taschengeld gewährt die X8V.
bisch Fdsckluk des Kurses und einvierteijähriger Broberelt
Anstellung als ständige 8LV -i1aushsItki >ke mit gutem llelislt.
Auskunft erteilea alle Dienststellen der blL- Volkswodlkadrt

und der K8-Traveascbaft.
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rlelli ^ rrneimiilel lisr von

großer un6 snerksnnler wiLsenscliast-
liolisr öecleulung . ^ rrneimiiiel mit clem

lisloen in siervorragericlsr
^sirs clsru loeigsirsgen . clie Oesuncl-
lieit cles clsulLcsien Volker ru lörcisrn!

0 » a Nau,

^ vMk ° - »-

635

s !r s- IsLc ^ snmilc ^ ruLstr
nickt isngs kocken wie eirien
5ek!eim! dürres î u^ ocken
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Sport beure mehr 0I5 frubsrl

Ibr werdet s ; später gut

gebrauchen können.

Die ökkenllidien
Sparkassen
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Wildderg , den 24. 10. 42.

Oott dem Fllrnüchtigen
Haies gefallen , unser liebes,
herzensgutes Kind

lSiegUnÄv
im Fiter von 7 dabren uner¬
wartet rasch ru sich in die
ewige Heimat ru nehmen.
In tiefem Lckrnerr die BItern

Brost Ilertter , r . 2t.
im Osten mit Trau
blarie ged . pross.

Beerdigung iViontag
s26. Okt . 1942 nachm , l ldbr

Das bestellte

Sttdevkvaut
kann am Montag  ab¬
geholt werden

G . Lächler . *

Wenn

nicht näht oder Fchlstiche
macht , wird sie gut

inftandgesetzt
im Fachgeschäft

Mich kenne, ülMlü
Liedlungsweg l , b. Llsdtbatinhof.

Auswärtige nur Oberteil milbr.

lscisrptlsg
Lciivkersm«

Oottolinfotrrlk.Köln

k , ckis nsurs »>i--b- 5Su » -

ISÜl Lick so sparsam EM
Mit ibr wirlsebonsn.

pAul/s ^ ^ rfpeise

Ein möbliertes , heizbares

Airnnretr
mit fließendem Wasser hat
zu vermieten.

Angebote mit . Nr . 312 an die
Gesch.-St . d. Bl.

Wer übernimmt

Verpflegung
auslünd. weM. Arbeitskräfte?

Angebote unter Nr . 311 an die
Gesch.-Stelle d. Bl.

^Is Vermählte grüßen

KM lKo//

FM lKo//

Stuttgart Bbkausen

24. 10. 42

Es werden gesucht:

Mim.» NiM
wie

Mermnen
Halbtags Arbeiterinnen
Heimarbeiterinnen

für Betrieb
Nagold und Effringev

Gustav Oigel
Rleiäerfabrik Nagolä.

F'sgoid
Bin aukgeweekter dünge,  wo-

mögi . mit Beslschuibiidung , findet
auls Brühjabr 1943 eine

KAIlLnrÄlINlkollV

lavdrsilvllv
bei

Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
Maschinenschlosser
Bauschlosser
Eisenäreher
Bauflaschner
Zabrikflaschner
Autogenschweißer
Llektro -Schweitzer
Packer evtl . Schreiner
Leute zum Anlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Buhler
während der Geschäftszeit.

INssoMnellkddrNl ILVkkL
KommanZitFesellsclmfl

»g ^ olcl.

Suche für kleineren Privat¬
haushalt (neben Gutsbe¬
trieb) auf dem Lande , Nähe
Kreisstadt Tübingen

BrSchin
oder Mädchen mit etwas
Kochkenntnissen . Hilfen
vorhanden.

Freifrau H . v . St . Andrtz
Kreßbach Kr . Tübingen.

Brauner

Dachshund zugelaufen.
Abzuholen bei

Karl Rath , Neu -Nuifra.

Lohnsteuertabellen
bei G . W . Zaiser , Nagold

Morgen Sonntag früh 8 Uhr
treten am Gerätehaus zur
Übung an:

Löschgruppe I Bischer
II Henne.

HF .-Gruppe Montag 19 Uhr.
Der Wehrsührer.

Samstag 7.30
Sonntag 1.30, 4.30 , 7.30

Bin dramatisier Bilm von einer
Büiie persönlicher Schicksale und

dem erbitterten Kampf einer
Bukbaii -Viannschakt

dugendiiche rugeiassen
Kulturfilm ' Xeoe Woedevsctisil

mir ocir ooeecr^

kesser kür vicst —
besser kür olle!

Kobis , mit cisr sisktrischsr
Strom msist srrsugt wird,
ist isbsnswicbtig tör vns
olis und Bssondsrs tür

vsrskarkks llüskvngl
dsdsrStromvsrbroucb muö
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Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag , 25 . 10 . : (Gemde,-
opfer ) 9 .30 Predigt , anschl.
KGD , 11 .00 Christenlehre
(S .) . 20 .00 Abendgottesdst.

Mittwoch , 20 .00 Kriegsbetstde.
(Bhs .)

Freitag , 20 .00 Bibelstunde
(Pfr . Iannasch ).

Iselshausen : 9 .30 Lhristen-
lehrgottesdst ., anschl. KGD-

Methodiftenkirche
Sonntag , 9 .30 Erntedankfest-

Gottesdienst.
Mittwoch , 20 .00 Bibel - und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7.30 Röhrdorf, 9.30 Nagold.

SkIlllllMMlIlilW'
(ohne Zug)

zu verkaufen . Preis 6 RM.

Weingartensiraße 21.
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Fallschirmjäger in Afrika
Als Stkrmsoldaten an der Alamein-Front

Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer, PK . .

NSK „Das schärfste Schwert wird in der Scheide stumpf!" —
Eine derart scharfe Waffe wie unsere Fallschirmtruppe in der
Ruhe des Earnisonslebens nicht minder . Deshalb läßt die Füh¬
rung unsere Fallschirmjäger zwischen ihren springenden Ein¬
sätzen nie brachliegen, besonders die neu aufgestellten oder auf¬
gefüllte Verbände . Denn jeder Fallschirmjäger soll sich möglichst
die ersten Sporen schon vor dem Feind geholt haben , wenn er
zu besonders entscheidenden Taten in seine Reihen hineinspringt.
Ho stehen heute wie im Winter im Osten auch auf dem afri¬
kanischen Kriegsschauplatz Sturmsoldaten der Luftwaffe.

Vielen von ihnen ist das Klima der ägyptischen Wüste nicht
fremd, haben sie dach an der Riederringung jener Insel mitge¬
kämpft, die heute ein entscheidender Faktor im Nachschub zu
ihrem neuen Kriegsschauplatz ist : Kreta . Manche haben sogar,
bei der Zwischenlandung auf der Wittelmeerinsel vor dem Flug
zum schwarzen Erdteil , wieder auf den Kampfplätzen der heißen
Maitage des Jahres 1941 und an den Gräbern der Kameraden
gestanden, die für diesen ersten Sieg der Eroberung einer be¬
festigten Insel aus der Luft ihr tatbereites Leben gaben . Die
dort vor den weinlaubumrankten Holzkreuzen unter dem riesigen
steinernen Adler verweilten , den das Sturmregiment seinen
Toten als Ehrenmal schuf, haben von dieser geweihten Stätte
die Verpflichtung zu gleicher Einsatzbereitschaft nach Afrika mit¬
genommen.

Daß sie im alten Geist antraten , wurde besonders in den
grtffstagen bewiesen, in denen Eeneralfeldmarschall
Rommel  eine Verbesserung des südlichen Abschnittes seiner
Stellungen an der Alamein -Front vornahm , jene Vorstöße, von
denen der OKW .-Bericht den Abschuß von über fünfzig englischen
Panzern meldete . Den Fallschirmjägern war dabei die Aufgabe zu¬
gefallen, einen englischen Frontabschnitt einzndrücken. Mit einer
Begeisterung ohnegleichen nahmen die in engen Deckungslöchern
im heißen Wüstenboden liegenden Fallschirmsoldaten den An¬
griffsbefehl auf , obwohl sie ermessen konnten , daß er unverhält¬
nismäßig harte Anstrengungen bringen mußte. 2V Kilometer und
mehr ging es in einem Tage in mörderischer Hitze durch Sand-
und Felsstrecken vorwärts , die ebensowenig Deckung vor den
heißen Strahlen der Sonne wie vor den feindlichen Geschossen
boten, lieber und über mit Waffen und Gerät beladen — der
Fallschirmjäger ist bekanntlich einer der schwerstbewaffneten Fuß¬
kämpfer —, stießen sie auch dort unaufhaltsam dem Feinde nach,
wo infolge von Nachschubschwierigkeitendas Nachführen von Ge¬
tränken — an einer Stelle 26 Stunden lang — unmöglich war.
Hatten sich schon hier die hohen Kampfeigenschaften der auf den
llebungsplätzen der Heimat mit besonderer Harte ausgebildeten
Freiwilligen gezeigt, bewiesen sie in der Abwehr britischer
Gegenstöße, gegen die sie den gewonnenen Boden hartnäckig ver¬
teidigten , aufs neue, daß sie ebenso zäh im Halten wie im
Stürmen find. Ein Beispiel : In der Nacht ist es dem Tommy
gelungen, mit mehrfach überlegenen Kräften durch die vordersten
Linien einer am rechten Flügel der Fallschirmjäger eingesetzten
Pjonierkompanie hindurchzustotzenund eine hinter dieser in Stel¬
lung gegangene Flakbatterie zu überraschen. Da die eigenen
Stellungen ebenfalls von übermächtigen Kräften bedrängt wer¬
de«, kann nur ein Zug zur Vereinigung der Einbruchsstelle- ab¬
gegeben werden . Der Vataillonskommandeur hat zunächst noch
Bedenken. Als sich jedoch sein kühnster Stoßtruppführer , Leut¬
nant Sch-, freiwillig dazu meldet, den Tommy mit seinem Zug
„hinauszuhauen ", weiß er, daß dieser „den Laden schon schmeißen
wird". Mit einem für die Briten verblüffenden Schwung bricht
der Zug in den von ihnen vorgetriebenen Keil hinein . Mit-
gerjfsen folgen die Fallschirmjäger ihrem Zugführer und kommen
so schnell an den Brennpunkt der Kämpfe heran , in jenen Ab¬
schnitt, den der Gegner dnrch Heranziehen immer neuer motori¬
sierter Verstärkungen unbedingt halten will , da es ihm hier
gelungen ist, ln den Besitz von zwei deutschen Flakgeschützen zu
gelangen, die er um 186 Grad schwenken und gegen die an-
stllrmenden Deutschen feuern lasten will . '

Der Leutnant sieht hier wohl die große Gefahr für seinen
Zug, denn die Uebermacht des Gegners ist noch um ein Viel¬
faches gewachsen. Er weih jedoch um die noch größere Gefahr
für den gesamten Abschnitt, den die Engländer , wenn es ihnen
gelingt , sich festzubeißen, von der Flanke her aufrollen könne».
Zum Herbeirufen von Reserven ist es zu spät. Hier kann nur
eine überraschende Tat helfen. So rafft er die Spitzengruppe
seines Zuges zusammen und wirft sich dem Gegner mit zwei
Maschinengewehren dort entgegen, wo dieser sich zu neuem Vor¬
stoß gerade sammelt. Mit schweren Verlusten muffen sich die
Engländer sin Stück zurückziehen. Jetzt haben sie jedoch die
Kerntruppe des Widerstandes erkannt . Plötzlich sieht pch eine
Handvoll Fallschirmjäger von drei Seiten angegriffen . Doch sie
geben nicht nach. In blitzschnellem Stellungswechsel wird eine
Angriffstruppe des Feindes nach der anderen unter Feuer ge¬
nommen. Das Unglaubliche gelingt : der Tommy wird gezwun¬
gen, die Flakgeschütze freizugeben ! Damit ist seine Widerstands¬
kraft gebrochen. In planvollem Nachstoß, der Pioniere , Flak¬
artilleristen und Fallschirmjäger Seite an 'Seite sieht, wird der
Brite langsam ausden Stellungenhinausgedrängt.
Wieder geht Leutnant Sch dort dem Gegner ans Leder, wo
dieser am stärksten ist und greift die englische Gruppe dort an,
die den Rückzug mit geballter Waffenkraft decken soll. Dabei
findet der kühne Offizier den Heldentod. Seine Soldaten aber
wissen, daß sie den Mut gerade jetzt nicht sinken lassen dürfen,
«yd kämpfen weiter mit dem gleichen Schneid, bis der Erfolg
erzwungen ist, den das Draufgängertum ihres Zugführers ge¬
ebnet hat.

Wertvolles Ärchivnraterial gerettet . Bei ihrem Rückzug hatten
die Bolschewisten das reichhaltige Material des Wilnaer Archivs
mit seinen großen geschichtlichen und kulturgeschichtlichenWerten
nach Minsk verschleppt. In diesen Tagen sind fast alle Schätze,
insgesamt bereits 18 Waggons , zurückgebracht worden . Es han¬
delt sich vorwiegend um Akten aus der Politik , der Justiz , dem
sozialen Leben, Instruktionen für Abgeordnete , private und staat¬
liche Testamente . Das gesamte Material ist in dem hierfür treff¬
lich geeigneten Venediktionerklofter untergebracht worden.

De« hrnsilianifche Generalstabschef zurückgetreten. In Brasilien
wird amtlich bekannt gegeben, daß der Generalstabschef, General
Auretio Goes Monteiro , auf eigenen Wunsche zurückgetreten ist
Md durch General Eduardo Guedes ersetzt wurde . Es sei anzu¬
nehmen, daß Differenzen mit dem Außenminister Aranha ent¬
standen sind, da Goes Monteiro bekanntlich stets für eine Neu¬
tralitätspolitik eingetreten ist.

Fliegeralarm zur Stimmungsmache . Während in Washington
das Repräsentantenhaus über eine „durchgreifende Mobilisierung
der nationalen Hilfsmittel " beriet , ertönten in Neuyork die Lust¬
schutzsirenen. Es war der zweite Tagesalarm , den die Acht-
miMonenstadt während he? Krieges erlebte . Gleichzeitig wurde
auch in der Hauptstadt Brasiliens , Rio de Janeiro , ein halbstün¬
diger Fliegeralarm gegeben. Fliegeralarm ist jetzt das Mittel,
wodurch die Kriegsverantwortlichen , die früher Marsbewohner
landen ließen, die nötige Kriegsbegeisterung unter der immer
Hoch Bevölkern»« bervorrauber« « olle».

2-'.. -

Alarm bei der Flak in Stalingrad
Der Feind versuchte in diesem Straßenzuq wieder anzugreifen.

Schnell wird die Tarnung an dem Geschütz beseitigt , um die
Sowjets unter Feuer zu nehmen.

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Herber , Sch.. Z .)

3 « einer unbeugsamen Stadl
Erlebnis einer geprüften Seestndt und ihrer Menschen.

NSK Wer vor ein paar Jahren in diese alte Seestadt kam, der
meinte z« träumen . Eiebelfronlen der Renaissance und des
Barock, nadelspitze Dachreiter spiegelten sich im stillen Wasser der
Krachte« wird Kanäle , und die Brise spielte ganz sacht mit den
isttarünen Kronen der Linden und Ulmen , ileitloie Karren nnd

Planwagen rnmveUen durch die engen Gassen, und in Lsr flim¬
mernden Lust lag der Ton alter Glorien. Jeder der Speichertzsug
einen Namen und cur Wappenschild. Da war der „Seehund ",
da der „Halbe M -mb" und der „Carolus " und der ^Güldene
Topf". Die Jungen , die im Schatten dieser Magazine .spielte- .,
liebten den Duft der Ferne , der in dieseni Gemäuer chermis.-
m^ r, und warteten auf den Tag , da sie selbst Fahrensmcrrm wer¬
den und Formosa , oie Westrüste und Guinea sehen würden . Wie
blank und sauber waren die Fenster der alten Knusmmmshäuscr
und wie leuchtend die Dahlien in den winzigen Gärtchen grin
Wasser!

Heute liegen zahllose schwere Tage , schwerere Nächte hinter dieser
Stadt und ihren stillen, besinnlichen Menschen. Aufgerissen, sinn¬
los zerstört ist die Front der Giebelbauten , und manch einen hat
man davongetragen , den sein eigenes Haus begrub . Die Gesich¬
ter der Menschen sind härter geworden ; man spricht nicht viel
davon , aber man muß die Lippen zusammenbeißen, wenn man
nach Wochen wieder durch eine der Gasten geht und die geschän¬
deten Fronten , die brandverkohlten Dächer sieht.

Es erschrickt niemand , wenn mitten in eine Besorgung der
Frauen die Sirenen schreien, Geschütze aus der Ferne donnern.
Jeder kennt hier seine Aufgabe , und jeder packt an , wo es ge¬
rade notwendig ist. Wenn diese Menschen, die ihre Heimat lie¬
ben wie nie zuvor, auf die letzten Monate zurückblicken, daun
misten sie: die Gegner zwingen uns  nicht ! Was hier
geschehen konnte, das ist geschehen. Unsere Häuser und unsere
altehrwürdigen Bauten stehen ganz in der Hand des Schicksals.
Unsere Männer stehen draußen , und unsere Kinder sind irgend¬
wo im Binnenland , — lcker der Feind hat sich dennoch ver¬
rechnet!

Wer denkt nicht an die Sagas der Borzeit , wenn er einmal
bört , was sich hier in flammenden Nächten, in Halbverbangenen
Wintertagen begeben hat ! Dn siehst ein kleines , fast zartes
Mädel , aber du weißt nicht, daß sie mehrmals schon die sprühen¬
den Brandbomben anging und daß sie mindestens zwei Häuser
gerettet hat in der Nachbarschaft. Die junge Schwester hat jedes¬
mal , wenn da oben die Hölle los war und Churchills Piraten
billige Ziele suchten, am Verbandlisch gestanden, hat geholfen,
zugepackt Stunde um Stunde , und nicht darauf geachtet, daß
die Erde rings um sie bebte.

MZ ML Deutsche Lieder ffpeuderr ckkratt
Vas Lied bei uns auf dem Lande

Seit hundert Jahren gibt es im Bezirk Nagold „Lieder-
kränze". Die Mannergesangvereine inAltensteig und Rohr¬
dorf  konnten bereits ihr hundertjähriges Bestehen feiern , für
Nagold  steht ein solches Ereignis bevor. Die genannten Ver¬
eine sind mit den zahlreichen anderen Sängervereinigungen
im Bezirk Nagold die berufenen Hüter eines wertvollen , von
den Vätern ererbten Kulturgutes , das auch im Kriege seine
große Bedeutung hat . Es mag vielleicht hier und da der Ge¬
danke auftauchen , ob man während des Krieges das Singen
weiterpilegcn soll. Diese Frage stellen, heißt ste bejahen Wir
sind es der . von hohen vaterländischen Idealen stets getragenen
Sängertradrtion schuldig, das deutsche Lied nicht verkümmern
zu lasten, und beweisen andererseits damit , daß auch mitten in
diesem gewaltigsten Völkerringen das kulturelle Leben des
deutschen Volkes im Gegensatz zu dem in den Feindstaaten in
einem Ausmaße weiterblüht , wie man das nicht für möglich
halten sollte. So wird auch im Bezirk Nagold überall weiter-
gesungen, wo ein Chormeister zur Verfügung steht und ent¬
sprechende. gesanglich begabte Kräfte vorhanden sind, wobei
wir gerne anerkennen wollen , daß sich die alten Sänger gern
und freudig wieder in den Dienst des deutschen Liedes gestellt
haben.

Nirgends auf der Welt wird so gern gesungen wie in Deutsch¬
land . Nirgends gibt es aber auch einen so starken Zusammen¬
schluß der Sänger wie in den deutschen Gauen . Aus dem Ge¬
sang heraus offenbart sich das deutsche Volksgemüt am reinsten.

Eine besonders große Rolle spielt der Gesangverein  im
ländlichen Leben. Von der Gesamtzahl der Gesangvereine ent¬
fallen zum mindesten ^ auf das Land . Das ist ehrend für die
Landbevölkerung . Sie sind, zusammengefaßt , vielfach allein die
Gestalter des dörflich geselligen kulturellen Lebens . Es ist eine
schöne Tradition , daß die Landgesangvereine die musikalische
Untermalung aller Gemeinschaftsveranstaltungen geworden sind,
daß alles Geschehen in einer Dorfgemeinde von ihren Liedern
begleitet wird . Das schichte Volkslied wird auf dem Lande
namentlich gepflegt . Man singt das ) was man ohne viel
Schwierigkeiten erlernen kann, und das dann gut und mit echter,
innerer Anteilnahme und Freude . Keineswegs will man den
städtischen Gesangvereinen , die ja über ganz andere Mittel,
Kräfte und Voraussetzungen verfügen , nachatzmen. Die dörf¬
liche Gemeinschaft ist mit dem zufrieden , was ihr geboten wird,
der Gesangverein ist ihr Verein . Dabei kommt, so konnten wir
wiederholt beobachten, nicht nur altes Lredgut zur Darbietung,
auch neuzeitliches Schaffen hat Beachtung gefunden . Die Ge¬
sangvereine sind, das darf nicht unterschätzt werden , oft die
Schrittmacher der Musik.

Der Dorfgesangverein ist die personifizierte Volksgemeinschaft.
Alt nnd Jung singen gemeinsam, der Lehrer und der Bauer,
der Arbeiter und der Handwerker , der Vater und der Sohn.
Sie alle vereinen sich' zur Pflege des deutschen Liedes und stellen
gewissermaßen dadurch den Kern des singenden Deutschland dar.

Die Wahrnehmung , daß. wie bereits betont , die alten Sänger
durch den Krieg entstandene Lücken wieder ausfüllen wirkt
wirklich wohltuend.

Wie sehr sich die Landgemeinden mit ihren Gesangvereinen
verbunden fühlen,geht u. a . auch aus der Tatsache hervor , daß
sonst den Vereinen nicht angehörende Männer sich über die
Kriegszeit in anzuerkennender Weise zur Verfügung stellten,
nur deshalb , damit der Ortsverein sich noch als Klangkörper
hören lasten kann. Wir registrieren das hier mit herzlicher
Freude.

Lied und Volkstum kann man in unseren Gauen nicht von¬
einander trennen , sie sind ineinander hineingewachsen. Aus ihnen
heraus sind uns herrliche Schätze deutscher Musik und Dichtung
geschenkt worden . Wie oft wurden sie uns am ergreifendsten
nahegebracht in der schlichtesten Form ! A. P.

K « « eS Sttcksvtted : „ G «bw » benUed"

Unter den ungedruckteu Manuseripten aus Friedrich Silchers
Nachlaß, die der Silcher -Verleger Albert Auer (Albert Auer 's
Musikverlag . Stuttgart ) bei dem Enkel des Altmeisters , Pros.
Silcher in Bad Cannstatt , einsehen durfte fand sich ein dem
Schwäbischen Sängerbund gewidmetes „Sch w a beul ie  d" .
dessen Verfasser nicht genannt ist. Die originelle , echt Silcher '-
sche Vertonung hat jetzt den Finder veranlaßt , das Lied in den
vorhandenen zwei Ausgaben , für eine oder zwei Singftimmcn
mit Klavierbegleitung und für Männerchor , der Oesfentlich-
keit zugänglich zu machen.
1. „Wohlauf , du Land der Schwaben , du sollst die Krone

haben ! — Die Krone des Ruhmes , der Ehre sei dein , du
Perle der Länder , die Edelstein ! — So jauchzet, lobsinget.
daß alles erklinget . — vom Neckar hinab bis zum rheinischen
Strand — erschalle dein Lob. o mein goldenes Land!

2. Das fromme Volk der Schwaben soll Krön ' und Palme haben!
— noch ist uns der Himmel kein elender Spott , — noch lebt
uns der Glaub ' an den ewigen Gott . — Es soll uns den
Glauben die Hölle nicht rauben ! — Im Sturme ein Anker,
im Dunkel ein Stern ! Wir beten und singen zum Lobe
des Herrn.

3. Das bied're Volk der Schwaben soll Krön ' und Palme ha¬
ben ! — Wohl sprüd wie das Eisen , der Handschlag wohl
stark. — doch bergen wir Gold in dem innersten Mark . —
Wir lieben das Echte, wir hasten das Schlechte. — In schwä¬
bischen Hütten , ihr findet noch da — ein treuherzig „Rein"
und ein treuherzig „Ja ".

4. Das freie Volk der Schwaben soll Krön ' und Palme haben!
— Die Streiche der Schwaben sind rühmlich bekannt . — sie
bürgen für Freiheit und schirmen das Land . — Sie werden
uns retten vor schmählichen Ketten . — Heran denn , ihr
Feinde , zehntausend , sasa! — Wir waschen den Kops euch,
sind sieben nur da!

5. Das liederreiche Schwaben , es soll die Palme haben ! — Wie
klingen die Töne mit himmlischer Lust — so fröhlich, so selig,
aus fühlender Brust ! — Ein Labsal im Ohre im rauschenden
Chore ! — Vom Walde hallt wider des Jägers Hallo . —
vom Berge erklinget des Hirten Ioho.

6. Ja , schönes Land der Schwaben , du sollst die Krone haben!
— So lang uns das Blut in den Adern noch rollt . — so
lang sei dir Ehre und Treue gezollt ! — Auf . schwäbische
Krieger , ihr Helden und Sieger , laßt wirbeln die Trommeln,
laßt drängen die Not , — o Land uns'rer Väter , wir scheu'»
nicht den Tod".

41m einen nenen EhovMl
Der Stürmer -Stil

Wenn man heute im deutschen Männerchorgesang von einem
, Stürmer -Stil " ŝpricht, dann ist das bei allem Für und Wider
die größte Rechtfertigung für den nun 56jährigen Komponisten.
Ja . Bruno 'Stürmer — ein Komponist , der sich auf fast allen
Gebieten der Musik versucht hat — fühlt sich mit dem Chorge¬
sang besonders eng verbunden , aber er sieht ihn in anderem
Licht, auf anderen Bahnen , als auf den bisher beschrittenen.
Und so ist sein Werk ein Suchen und Streben nach neuen Wegen,
neuen Wendungen für den Männerchorgesang geworden.

So schwer wie das Schicksal dem Menschen Stürmer den
Lebensweg vorzeichnete, so schwer wurde es auch dem Kompo¬
nisten gemacht. Aber der am 9. September 1892 in Freiburg
im Breisgau geborene Musiker ließ sich in Zeiten wirtschaft¬
licher Nöte und härtesten Lebenskampfes nicht von seinen!
Wege abbringen — und er hat auch als Komponist mit seltener
Stetigkeit an seinem Ziel festgehalten . Wohl ist Stürmer immer
ein Ringender , ein Suchender gewesen, aber immer war der
Weg ein gerader , ein zielbewußter , bedachter, frei von gegensatz¬
reichem Experimentieren . Dazu kommt ein stark ausgeprägtes
Verantwortungsgefühl , das sich selbst und das Werk nicht schont.

Ob dieser Einsatz für einen neuen Chorsiil , der seine Wurzeln
in die polyphone Kunst früherer Zeiten ausstreckt, ste aber mit
den drängenden Kräften einer zeitnahen Gestaltung nährt , ver¬
lohnt , vermag unsere Zeit nicht zu sagen. Wer Stürmers kom¬
positorisches Wollen erkannt , wer sich in feine Gedanken einge¬
fühlt und ihn selbst ganz verstanden , der wird die unbändige
chemische Ausdruckskraft spüren , die aus seiner formenreichen Pla¬
stik in der Darstellung spricht. Wie oft reißt er den Fluß der
deklamatorischen Linien zu kühnstem Drängen und Steigern
empor , hebt er die Wucht kraftvoller Gebärde zu einmaligen
Höhepunkten . Wie er als Mensch, so ist er auch als Künstler
kompromißlos.

Schon haben viele den Schlüssel zu seinem Werk gefunden -
vor allem seine weniger anspruchsvollen Volksltederbearbeitvn-
gen haben sich manches Sängerherz erobert — aber erst die
Zeit muß uns lehren , ob dieser „Stürmer -Stil " Kraft genug
hat . Generationen zu übersteyen.Wir leben heute zu unruhig,
mach drängt und gärt alles in uns und um uns zu sehr, als daß
wir schon sagen können, ja das ist allein der künstlerische Aus¬
druck unserer Zeit . Und dennoch haben wir die Verpflichtung,
uns jedes neuen Werkes und Versuches anzunehmen . Nur indem
man alle Werke kennt, wird inan die wenigen Kompositionen
herausfindcn , die für unsere Zeit von Bedeutung sind.

"ß Bruno Stürmer selbst. Bundeschormeister der deutschen Lisen-
- bahner -Gesangvereine und Chorleiter namhafter Chöre in
Ä Kassel steht heute so sehr im Mittelpunkt unseres Musiklebens.
5 daß wir nicht umhin können, uns auch mit seinem Werk zu be¬

schäftigen.
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Durch brennende Dörfer geht es
vorwärts

Eine Flak südostwärts des
Jlmensees . (PK .-Aufnahme v.
d. Vecke. Atl .. Z .)

E >bt es noch..Heldenlieder " in der Heimat ? Wer skeptisch ist,
der mag die Nacht nicht vergessen, da in den Räumen der Par¬
teidienststelle die freiwilligen Helferinnen und Helfer sich drän¬
gen. obwohl niemand von ihnen weiß, wie es in der eigenen
Behausung aussieht . Die hier stehen, oft im eilig zusammen¬
gerafften „Räuberzivil ", haben einen langen Arbeitstag hin¬
ter sich. Und doch schaffen sie Stunde um Stunde , während drau¬
ßen die Bomben krachen. Hier ist ein Verband nötig , dort die
rasche Einkleidung der Obdachlosen. Den . Erschöpften wird aus
der Gemeinschaftsküche Essen und warmes Getränk besorgt.
Hundert Fragen wollen beantwortet sein und werden beant¬
wortet . Die hier fast lautlos schaffen, die ihre Augen überall
l-aben , die Lasten schleppen und im Fluge Stapel von sorgsam
gesammelten Sachen ausgeben , habe» ihrer Parteiuniform neue
Ehre gemacht. Sie handeln nicht nur wie Soldaten , sie sind
es auch. ^

-Mit wieviel Liebe haben vor Jahren einst alle Organisationen
daran geschaffen, der Stadt einen würdigen Platz für Sport und
Leibesübungen zu schaffen. Jetzt haben Churchills „Helden" ihren
Mut an der neuen Sporthalle gekühlt, aber sie haben ganz falsch
gerechnet. Schon am Tage darauf wird der verwüstete Platz wie¬
der in Ordnung gebracht, und wenn behelfsmäßig ein Trainings¬
abend angesetzt wird , dann fehlt auch nicht einer und nicht eine
unter den Sportlern . Ihre Gesichter sind hart geworden, aber
wenn man sie fragt , dann sagt einer wie der andere : „Wir
werden uns eine noch schönere Halle schaffen, und wenn wir
uns jeden Balken aus dem Wald holen müßten ! Natürlich wird
es eine Gemeinschaftsarbeit ."

In einer besonderen Nacht geschah es, daß eine große Arbeiter¬
familie völlig obdachlos wurde . Sie halten nur dasNötigste ge¬
rettet und wollten sich wohl an die Behörde wenden um die
Zuweisung eines Obdachs. Aber im gleichen Augenblick trat
eiu älterer Mann auf sie zu und brachte sie bei sich unter , klei¬
dete sie, speiste sie und wollte keinen Dank dafür . Der Mann
war ein Direktor , und einmal waren in dieser Seestadt die
Schranken besonders stark gewesen.

Jetzt war das längst vergessen. Der eine sprang für den an¬
deren ein ; Eheleute räumten ihre besten Zimmer . Diese Men¬
schen zwingt kein Feind in die Knie , das ist gewiß!
^Wenn nach den Langalarmen die Sonne aufgeht , dann stehen

da draußen auf der alten Werst schon die Werkleute in den
Docks. In dieser Nacht haben die „Gentlemen " ihre Bomben
auf die ländlichen Arbeitersiedlungen geworfen und manches
getroffen . Die Werksleitung weiß, daß die Radfahrer weite
Umwege machen muffen, und sie weiß ebenso, daß in dieser Nacht
wohl keiner da draußen ein« Stunde Schlaf gefunden hat.

Der technische Leiter geht von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz;
er ist auf beträchtliche Ausfälle gefaßt . Und dennoch fehlt schon
in der Frühe kaum einer, und um 8 Uhr sind alle vollzäh¬
lig  da . Die Preßlufthämmer knattern wie besessen, und wenn
einer den anderen ansieht, dann wissen sie ohne Worte , was sie
denken: „Diese Hunde wollen uns kleinkriegen? Daraus wird
nichts ! Unsere Jungen sollen sich nicht unserer zu schämen brau-
lhen . . Verbissen wird weitergemacht, ohn Pathos und ohne
Klage.

So reiht sich Begebenheit an Begebenheit . Die Brandmauern
geschändeter Baudenkmäler halten ihre stumme Predigt , —

und die wird gewiß nicht Uderyorr.  einmal , oas w, „en
sie alle, da kommt die Abrechnung! Sie wird furchtbar werden,
und wir werden keinen Pardon geben, wie wir keinen genom¬
men haben ! Und einmal wird wieder Friede sein, aber keir^

Friede auf moorigem Grund , kein Friede mit Wenn und Aber . /
^Dann wird diese Stadt ihre Narben vor aller Welt zeigen!

und der Welt beweisen, daß sie standhaft , treu und tapfer den
Weg bereiten half , der allein zum schöneren Morgen führt.

> Eitel Kaper,

Württemberg
Stuttgart . fEemeindeverwaktungs - und Spar¬

kassenschule .) Um Beamte , Angestellte und Lehrlinge der
württemhergischen Gemeinden und Kreisverbände , des Württ.
Sparkassen - «nd Grroverbandes und der württembergische »̂
öffentlichen Sparkassen zu schulen und lehrmäßig auszubilden/
wurde der Zweckverband „Württ . Eemeindeverwaltungs - und
Sparkassenschule", der seinen Sitz in Stuttgart hat . gegründet.

Bad Krozingen . (Rekordbesu  ch.) Seit der Gründung des
Schwarzwaldbades Krozingen im Jahre 1911 konnte kein solcher
Rekordbesuch verzeichnet werden , wie in dem abgelaufenen Mo¬
nat . Die Zahl der llebernachtungen erreichte mit der Rekord-
besucherzahl von 11 631 llebernachtungen einen Stand , wie er
bisher noch in keinem Jahr festgesetzt werden konnte.

Ehningen , Kr . Böblingen . (Ein rüstigerHandwerker .)
Trotz seinen 84 Jahren geht Schuhmacher Wilhelm Klei « noch
jeden Tag feinem Beruf nach.

Rottweil . (Noch glimpflich davongekommen .) Der
88 Jahre alte Eugen Kämmerer und dessen Ehestau , beide au»
Dunningen , Kreis Rottweil , standen wegen Schwarzschlachtens
vor dem Sondergericht Stuttgart . Wegen gemeinschaftlichen
Schwarzschlachtens eines Schweines wurde der Ehemann zu drei
Monaten und seine Ehefrau zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . ^

Ulm. (Schwarzbrennerverurteilt .) Der verheiratete
Rudolf W. in Bartenbach hatte sich vor der Strafkammer Ulm
wegen Vergehen gegen das Branntweinmonopolgesetz zu verant¬
worten . Der Angeklagte hatte mehrere Jahre hindurch Brannt¬
wein schwarz gebrannt und den der Vranntweinmonopolverwal-
tung zustehenden Branntweinaufschlag hinterzogen . Außerdem
hatte er längere Zeit hindurch höhere Preise als erlaubt für
den Verkauf von Branntwein angenommen . Er wurde zu ins¬
gesamt neun Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe von
5000 NM ., eventuell zu weiteren fünf Monaten verurteilt . Der
Mehrerlös von 2595 NM . wurde eingezogen. Außerdem wurden
eingezogen: 13 Korbflaschen Weingeist , das Vrenngerät und
14 Fässer. Für die 1191 Liter schwarzgebrannten und verkauften
Weingeist ist Wertersatz in Höhe von 8337 RM . zu leisten.

Laupheim . (Jagd auf wildgewordenen Farren .)
Eine aufregende Jagd auf einen wildgewordenen Farren spielte
sich in Bronnen ab. Zwei Laupheimer Metzger hatten dort bei
einem Bauern einen Farren zum Schlachten gekauft und brach¬
ten ihn gemeinsam zur Waage . Beim Betreten der Waagbrücke
erschrak das Tier und rannte gegen eine Mähmaschine. Dabei
löste sich die Blende , und das wildaewordene Tier aina auf die

beiden Männer sofort los, die sich hinter der Kirchhofmauer
retten konnten. Von dort aus versuchten sie mittels Schlingen
des Tieres habhaft zu werden. Der Farren nahm aber seinen
Meg durch das Dorf , wo alles in die Häuser flüchtete. Schla¬
uch wurde ein Jäger herbeigeholt , der das Tier durch einenSchuß erlegte.

Sinsheim (Baden ) . (Beim Spiel verunglückt .) Beim
Spielen in der Scheune verunglückte das dreijährige Kind der
Einwohners Glasbrenner -Daisbach schwer. Ein dort aufgestell¬
ter Holzpfosten stürzte um und schlug dem kleinen Kinde den
Oberschenkel durch.

Hüsfenhardt , Landkreis Sinsheim . (Tödlicher Sturz .)
Der 60jährige Landwirt und Wagnermeister Friedrich Euth ist
den schweren Verletzungen erlegen , die er im Sommer durch
Sturz von der Scheune davongetragen hatte.

Wurmberg bei Pforzheim . (Opfer einer alten Un¬
sitte .) Ein Jugendlicher von hier hatte sich mit seinem Fahr-
rad an einen Laststastwagen angehängt . In einer Kurve kam
der verwegene Bursche zu Fall und geriet unter die Hinterräder
des Autos . Der junge Mensch mußte seinen Leichtsinn mit dem
Leben bezahlen.

Gondelsheim (Baden ). (Im Dienst verunglückt .) Der
Hilfsschrankenwärter Friedlich Kämmerer von hier verunglückte
in Bruchsal bei Ausübung seines Dienstes tödlich.

Straßburg . (85 . Geburtstag des elsässischen Kom-
ponisten Erb)  Der noch in voller Schaffenskraft stehende
elsässische Tonsetzer Professor I . M. Erb , der seine musikalische
Studien bei Liszt beendete, konnte in diesen Tagen seinen 85.
Geburtstag begehen. Besonders weit verbreitet ist seine Kirchen¬
musik, aber auch seine Klavier -, Orgel -, Kammermusik- und
Orchesterwerke, sowie seine Lieder find über das Elsaß hinaus
bekannt.

Straßburg . (Tödlich überfahren .) Der in der Kal¬
marer Straße wohnhafte 15jährige Andreas Homaire wurde
von einem Straßenbahnzug überfahren und so schwer verletzt,
daß er nach seiner Einlieferung in das Bürgerspital starb.

Altenheim . (Unfall im Stall .) Beim Melken wurde die
Ehefrau des Landwirt » Adam Rinkel so unglücklich von einer
Kuh angerannt , daß fie zu Boden stürzte und mit schweren Ver¬
letzungen in das Krankenhaus eingeliesert werden mußte.

Kumor
Drohende Einbuße

Die junge hübsche Zahnärztin sagte zu Theobald : „Die Wur¬
zel sitzt so ungünstig , da werde ich Narkose anwenden müssen".

Theobald bettelte : „Bitte nicht. Fräulein Doktor , ich bin
heute doch zum vorläufig letzten Male gekommen, und da
möchte ich keine Minute Ihrer Gegenwart versäumen ".

Auch «in Abschiedswort
Otto wird eingezogen. Er nimmt bewegten Abschied von sei¬

ner Auguste.
„Otto , und was sagst du mir zum Abschied?"
Flüstert ihr Otto ins Ohr : „Vergiß das Päckchenschicken

nicht !"
Nicht möglich

„Haben Sie schon einmal eine Laus unter dem Mikroskop
betrachtet , gnädiges Fräulein ?", fragte der junge Professor der
Zoologie seine Tischdame.

„Ach nein , Herr Professor " , sagte die junge Dame , „wir haben
leider zu Hause kein Mikroskop "

Gut gesagt
Wir saßen an der Back und genehmigten uns einen nach

Seemannsart . Dabei wurden weise Reden gehalten , die unseren
Oberfeldwebel zu der Bemerkung veranlaßten:

„Prost , ihr Philosophen !"
Andreas , unser Vierbayer , der auf dem rechten Ohr etwas

schwerhörig ist. nickte wie 'n Marabu mit dem Kops und meinte
bestätigend:

„Ja . ja , die so ville soofen!"

Das Opfer
Dame zum kleinen Schwipserl : „Warum weinst du denn ?"
Schwipserl : „Mein Vater hat ein neues Seifenmittel er¬

funden . und jedesmal , wenn ein Interessent kommt, wäscht er
mich als Reklame damit ."
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>26. Fortsetzung .)
Walpurgas Glück ist der Vater , neben einem anderen,

viel größeren , von dem sie freilich noch nicht recht weiß . '
„Tom !" sagt sie einmal zu Thomas Kraftrecht. „Tante

Gertrud möchte so gern, Ich solle mir einmal zeigen las¬
sen, wie Sarpinka gemacht wird , das Baumwollgewebe,
du weißt schon, das sie drüben auf der Bergseite Her¬
stellen. Ich soll es dann auch der Franziska und der
Regina weifen ; die beiden haben nämlich wenig Zeit,
sie müssen ihrer Mutter , der Tante Gertrud , viel im
Hause helfen. Aber", Walpurga lächelt ein wenig , ,̂ anz
allein kann ich auch nicht gehen."

Da leuchtet Thomas ' Gesicht hellauf . „Freilich bannst
du nicht allein — ich gehe mit dir !"

Es ist ein Sonntagmorgen im Mai.
In Wilhelminendorf , dem nächsten Dorf vom Kraft¬

rechthof, gibt es schon eine Kirche. Im hölzernen Glok-
kenturm sieht man an diesem Maiensonntag fröhlich die
Glocke schwingen und hört sie rufen , weit hinein in die
Steppe und weit hinüber über die Wolga.

Ein Boot schwimmt über den breiten Flnß , Tom läßt
die Ruder leise aufschlagen und von ihren Blättern die
silbernen Tropfen rinnen , wie Schnüre von Perlen.

Er hat nur Augen für seine Begleiterin . Das erste
Mal , daß sie so richtig allein sind, seit — nun seit sie er¬
wachsen sind.

Walpurga hält die Hände gefaltet , solange sie die
Glocke hören kann. Dann umfaßt sie mit einem auf-
leuchtenden Blick alles — die Bergkette , die dunkel vor
einem Hellen Himmel steht, in der Ferne noch einen
Streifen der blühenden Steppe , die Aecker, die sich wie
grüne , gelbe und bräunliche Vier - und Rechtecke in die
Pracht des wilden Blnhens schieben. Nun senkt sich der
Blick langsam , zögernd, verweilt auf Toms schönem,
gebräuntem Gesicht und läßt sich einfangen von seinen
Augen.

Und so fahren sie weiter , stumm und selig , aber doch
irgendwie gehemmt, finden nicht so recht zueinander,

weil es plötzlich mit ihnen so anders ist, und wissen doch
nicht, woran das liegt.

Dann steigen sie auf der Bergfeste aufwärts . Der
Wald ist stellenweise gerodet. Da und dort scheinen Sied¬
lungen auf.

Wo der Weg schlecht wird, faßt er ihre Hand. Sie fühltdas Blut in seinen Fingerspitzen klopfen und fängt hastig
an zu reden, von dem und jenem, daß der Bruder Hans
ihr oft Sorgen macht.

„Er ist so wild !" beklagt sie sich. „Weißt du, Tom , du
bist vernünftig und überlegt , aber er ist halt so auf-
geivachsen, ohne Mutter und mir gehorcht er nicht."

Tom lächelt. „Ach — laß ihn nur ! Er wird schon recht.
Er hat Mut und das Herz am rechten Fleck."

„Das sagt Vater auch", nickt sie zustimmend. „Aber
schau, vor ein paar Tagen hat er wieder so einen wilden
Ritt gemacht, hinaus in die Steppe und dann ist er heim
gekommen, verfolgt , halbtot. Es waren Räuber hinter
ihm her."

„Kirgisen !" sagt Tom und hat eine Falte zwischen denBrauen.
„Ja ! Wenn ihm einmal etwas zustößt, das überlebtVater nicht. Es rst doch sein Einziger ! Die Leute meinen,

jetzt, wo wir uns gegen die wilden Tiere gewehrt und
sie bezwungen hätten, jetzt erst käme das eigentliche
Schwere. Jetzt müßten wir uns gegen die wilden Men¬
schen wehren . Glaubst du das auch?"

Tom gibt nicht gleich Antwort , und Walpurga fährt
fort : „Was wollen sie denn von uns ? Wir nehmen ihnen
ja kein Land weg . Was wir hier besitzen und haben, das
ist doch unsere Heimat !"

„Gib acht", sagt Thomas , „das ist eine Schlange !"
Und er reißt sie so schnell zu sich her an seine Brust , daß
ihr Kopf an seine Schulter fällt . So hält er sie fest, bis
die harmlose kleine Schlange weggekrochen und im
raschelnden Laub des vorigen Herbstes verschwunden ist.
Hält sie fest und küßt sie. Es ist so ganz einfach. Es schlägt
mit einemmal alles Fremde zu Boden.

Sie lacht ein wenig verlegen und läßt sich küssen. Dann
schlingt sie ihre Arme um seinen Hals . „Du !"

„Jetzt gehörst du mir , für immer !" stößt Thomas her¬vor.
„Ja !" sagt sie einfach. „Wem anders hätte ich denn

sonst gehören sollen als dir ?"
Da wird sein Gesicht finster. „Du weißt recht gut, daß

dich mein Bruder Hermann liebt."
Ske schüttelt den Kopf. „Ich liebe nur dich!"
Da reißt er sie so heftig an sich und küßt sie wild , daß-

ihr der Atem stockt. Dann aber gehe« sie wieder gesittet,
Hand in Hand weiter.

Eine etwa fünfzigjährige Frau steht steif und gerade
vor dem ärmlichen Blockhaus , das ein wenig abseits von
den andern liegt . Ihre blauen Augen schauen scharf den
beiden entgegen . Auf ihrem leicht angegrauten Haar
schimmert der Helle Glanz des Tages.

Walpurga geht auf sie zu. „Mutter Herdingen ! Es geht
bei uns dre Rede , du machst das schönste Baunnvollge-
wobe im ganzen Bergland . Ich bin Walpurga Devitz,
von drüben, über dem Fluß . Ich und die beiden Töchter
meiner Tante Gertrud , Franziska und Regina , wir drei
möchten es gern von dir erlernen . Möchtest Lu es uns
nicht lehren ?"

Walpurga will noch etwas sagen, aber die Krau läßt
sie nicht ausreden.

„Kommt nur herein und setzt euch nieder", fordert sie
auf. „,Jhr müßt etwas essen. Schafkäse, Brot und Milch
habe ich. Mehr freilich nicht. Wir besitzen ja keine so
großen Viehherden , wie ihr in der Ebene drüben." Sie
blickt Thomas an. „Bist du ihr Mann ?"

„Nein , noch nicht. Wer ich hoffe es bald zu sein !" lachtThomas , und Walpurga wird glühend rot.
Als sie essen, setzt sich die Alte zu ihnen. „Ja , ja, wir

da herüben ! Es ist nicht so einfach. Manchmal kommen
die Räuber und nehmen uns alles weg."

Walpurga stellt das eben zum Munde gehobene Glas
Milch noch einmal zurück und sieht Thomas an. „Äuch?"
sagt sie leise und erschrocken.

„Ja , dann muß man von vorne ansangen !" Die Frau
strercht ihre Schürze glatt , wie in böse Erinnerungen
versunken. „Man muß noch Gott danken, daß man das
Leben behalten hat. Mein Mann ist von einem Bären
zerrissen worden . Ich habe einen Sohn . Er ist Gerber,
drüben in der Gerberei , ich aber bin den ganzen Tag
allein im Hause hier. Ja , ia , Devitz ? Den Namen habe
ich schon gehört. Bei uns wird er oft genannt . Einer heißt
Eberhardt Devitz, der hat uns in Saratow viel geholfen,
daß wir unser Handwerk üben dürfen, was uns fa die
Behörde hat verbieten wollen . Wir sollten alle Ackerbau
treiben !" Sie weist zum Fenster hinaus . „Wie kann
man denn das dahier! Die Beamten wissen nichts !"

„Eberhardt Devitz, das ist mein Vater !"
„So ? Ja , da kommt nur zu mir , wenn ihr Sapinka

weben lernen wollt . Es ist nicht schwer. Freilich, üben
muß man es auch, bis man es richtig kann."

(Fortsetzung folgüt
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